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Lotterieliſten Kurszettel

Jreitag den F. Fovemder 1916

VFeue Angriffe an der Homme abgeſchlagen. Wichtiger Erfolg an der
Narajowka und am Dredealpaß. Der Rückzug der Entente in Atßen.

Die deutſche Mauer
an der Somme,

An der Somme wird ſeit 4 Monaten gekämpft,
wie wohl noch nie unter Menſchen mit Menſchen
waffen gekämpft wurde, ſolange die Erde ſteht. Auf
einer Front von 45 Kilometer Ausdehnung, ſchreibt
der militäriſche Mitarbeiter des „Basler Anzeiger“,
brüllten Tag und Nacht auf beiden Seiten an 4000
Geſchütze. Eine gewaltige Übermacht hat der Ver
band zuſammengebracht und verſucht, den Gegner
durch übermächtige Artilleriewirkung zu zerſtampfen,
um ſo der eigenen Jnfanterie das Feld freizumachen.
Trotzdem ſind die Verluſte geradezu rieſenhaft ge
worden. Nach den engliſchen Verluſtliſten haben
dieſe in drei Monaten bei der kleinen Front 327 831
Mann an Toten, Verwundeten und Vermißten ver
loren, die Franzoſen, mit ihrem etwas größeren
Frontanteil, nach der Angabe Briands im Heeres
ausſchuß rund 400 000 Mann, das macht in drei
Monaten

und 10
Den Verbrauch in Artillerie

n mußte, 50 engliſche und 30 weiße
farbig zöfiſche

munition haben engliſche Beobachter Ende September
auf 25 bis 26 Millionen Schüſſe berechnet. Was
das heißen will, erſteht man am beſten aus den An
gaben des engliſchen Munitionsminiſters Montagu,
der ſchon Mitte Auguſt im Unterhaus ſagte, daß die
vorbereitende Beſchießung in der letzten Woche vor
dem Angriff allein mehr Munition gekoſtet habe, als
in den erſten elf Monaten des Krieges überhaupt
angefertigt worden iſt. Das Reſultat all dieſer rieſi
gen Anſtrengungen iſt die Eroberung eines Gebiets
ſtreifens von, reichlich gerechnet, 300 Quadratkilo
metern einſt blühenden Landes, das jetzt zur Wüſte
geworden iſt. 50 000 ſind aber zurückzuerobern!

Aber das iſt nicht alles, fährt das Schweizer Blatt
fort. Wenn überhaupt möglich, dann hat ſich der
Hexenſabbat an der Somme im Oktober noch weiter
geſteigert. Jn den Tagen vom 9. bis 13. Oktober
führte der Verband gewaltige Maſſen Jnfanterie in
den Kampf, die plötzlich nicht mehr in loſen
Schwärmen, ſondern in geſchloſſenen Kolonnen, nach
ruſſiſche Muſter, in vielen Wellen zum Angriff vor
geführt wurde, die Offiziere wieder hoch zu Pferd,
ein Bild, das man lange nicht mehr gewohnt war.
Aber die Erwartung, daß es nunmehr gelingen müſſe,
daß der Durchbruch da ſei, erfüllte ſich wiederum
nicht. Trotz des furchtbaren Artilleriefeuers hielten
die deutſchen Linien ſtand. Was nicht zermalmt war,
griff wieder zur Waffe, und was bei einem ſolchen
geſchloſſenen Vorſtürmen folgen mußte, wenn ſelbſt
nur wenige Maſchinengewehre intakt waren, das
läßt ſich leicht ausdenken. Den ſechs bis zehn hinter
einander folgenden dichten Wellen folgten weiter
rückwärts geſchloſſene Marſchkolonnen, die natürlich,
ſobald ſie einmal erkannt waren, von Artilleriefeuer
geradezu zugedeckt wurden. „Leichenbarrikaden“ er
wähnt der deutſche Bericht. Mit dem 13. Oktober
ſchien der Höhepunkt des vier Tage lang andauernden
Maſſenſturmes überſchritten zu ſein. Die Er
ſchöpfung begann ſich geltend zu machen, die hinter
den franzöſiſchen und engliſchen Linien aufgeſtellten
Maſſen engliſcher Kavallerie ſind nicht zum Ein
hauen gekommen.

Wir haben ſchon wiederholt an dieſer Stelle, ſagt
der „Basler Anzeiger“ dann zum Schluß, auf die
eigentümliche Erſcheinung hingewieſen, daß ſowohl
die engliſchen wie auch die franzöſiſchen amtlichen

Hreiviertel. Millionen Wenſchen ein
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Berichte dieſe großen Angriffe vollſtändig ver
ſchweigen. Nur wenn irgendwo ein kleiner lokaler
Erfolg erreicht wird, dann wird dieſer regiſtriert.
Jm übrigen ſpricht man aber lieber von abgewieſenen
deutſchen Gegenaängriffen, ohne zu bedenken, daß
man damit gerade die noch ungebrochene Kraft des
Gegners beſtätigt, die immer und immer wieder als
bis zum Zuſammenbruch geſchwächt hingeſtellt wird.
Es liegt auf der Hand, daß man zu dieſem Verfahren
nur greift, weil eine durch die lang andauernden
Kämpfe hervorgerufene Beunruhigung des eigenen
Landes die bitkere Wahrheit nicht mehr verkrägt.
Man darf es nicht mehr wagen, von den eigenen
fortgeſetzten und verluſtreichen Angriffen zu ſprechen,
wenn man nicht einer zunehmenden Entrüſtung Nah
rung zuführen will, die dieſe zu heller Flamme an
fachen und die Politik des Zermürbungskrieges unter
Umſtänden plötzlich verunmöglichen könnte.

völl ißerfolge.
„Atro Roſſij“ läßt ſich über die Ergebniſſe des Kriegs

rates der Enkente in Boulogne aus Paris be
richten daß von franzöſiſcher Seite feſtgeſtellt wurde, daß
der Ententekriegsplan auf dem Balkan
1916vollſtändigſcheiterte. Briand wies darauf
hin, daß die politiſche und militäriſche Lage der Entente
auf dem Balkan zu Anfang September ſehr günſtig ge
weſen ſei. Man habe an der Schwelle der Zerſtückelung
der Jentralmächte geſtanden. Von rumäniſcher Seite ſeien
unbeſtreitbare Fehler gemacht, Aber guch Rußland und
Jtalien könne nicht von aller Schuld freigeſprochen wer
den. Rumänien beklagte ſich gleich zu Beginn ſeines Ein
greifens, daß Rußland völlig ungenügende Verſtärkungen
nach dem Balkan ſende. Natürlich hatten auch die Ver
treter der anderen Entente- Regierungen ihre Einwen-
dungen. Das Ergebnis war die Aufſtellung eines
vollſtändig neuen Kriegsplanes zur Entlaſtung des Balkankriegsſchauplates. Das Ergebnis dieſer
Beratüng wird von weittragender politiſcher und militä
riſcher Bedeutung ſein.

Die italieniſche Preſſe geſteht ein, daß die Berufung des
Kriegsrates des Vierverbandes nach Paris und die Teil
nahme des engliſchen Votſchafters in Petersburg, Bucha
nan, und des Generals Avarescu am Kriegsrat im ruſſi
ſchen Hauptquartier beweiſe, daß die Einheitsfronr
ſeit dem Pariſer Kriegsrat im April einvölliger Mißerfolg geblieben iſt. Die Hoff
nungen auf Beſſerung ſind nur ganz gering, da eine Unter
ordnung unter einen Willen wie beim Vierbund ausge
ſchloſſen iſt.

Die Kämpfe an der Weſtfron',
An der Sommefront

ſetzten nach dem geſtrigen deutſchen Heeresbericht die
Engländer mit neuen heftigen Angriffen ein, hatten
jedoch keinen Erfolg.

Die engliſche franzöſiſchen Berichte melden
heute nichts Beſonderes.

Neue heſtige Beſchießung von Reims
„Havas“ meldet, daß ſeit dem 25. Oktober Re im s von

den Deutſchen beſchoſſen wird. Am erſten Tage
fielen 250 Granaten in die Stadt.

über die neue engliſche Anleihe in den Vereinigten
Staaten

ſchreibt die „Times“: Mit dieſer Anleihe wird England
den dritten Kredit von den Vereinigten Staaten
aufnehmen. Die vor einem Jahre erfolgte Anleihe be
krug 400 Millionen Pfund Skerling, von der aber dem
franzöſiſchen Schatzamt die Hälfte abgegeben werden mußte.
Die zweite Anleihe umfaßte 50 Millionen Dollars und die
jetzige wird 60 Millionen Dollars betragen, zuſammen
rund 160 Millionen Pfund Sterling.

Auſtralien lehnt die Wehrpflicht ab.
Aus Amſterdam wird gemeldet Die Politik des auſtra

liſchen Premierminiſters Hughes, für den bedingungsloſen

Anſchluß an das Mutterland, hat eine ſchwere Nieder
lage erlitten. Das Volk lehnte die allgemeine
Wehrpflicht ab.

Der Luftkrieg.
Zum Heldentod des Hauptmanns Bvelcke.

Von der Kaiſerin iſt folgendes Beileid s
ſchreiben bei den Angehörigen des verunglückten
Fliegerhauptmanns Boelcke eingegangen: Seien Sie und
die Jhrigen meiner wärmſten Teilnahme ver
ſicherk an dem Opfertod, den Jhr tapferer Sohn im
Kampf für Kaiſer und Vaterland fand. Jch bedauere mit
dem ganzen deutſchen Volke dieſen jungen Helden.

Es ſind weitere von allen mit uns verbündeten
RPegierungen- bezw. deren Fliegertruppen herzliche
Beileidstelegramme in Deſſau eingegangen.

Der am 31. Oktober in Cambrai ſtattgefundenen
Trauerfeier für den Helden wohnten mit den Eltern
Kronprinz Rupprecht von Bayern ferner Ex
zellenz v. Below, der Oberkommandierende der Armee,
zu der Boelcke gehörte, die Kommandierenden Generale
Frhr. Marſchall, Sixt v. Arnim u. g. m. bei. Nach
Vortrag einer in Muſik geſetzten Dichtung des Generals
v. Stein ſprach der Diviſionspfarrer Selter, unter Zu

grundelegung von I. Maccabäer I. 10. Er pries den
ſchönen ſoldatiſchen Tod des Gefallenen, den kein Feind
ſich rühmen könne, beſiegt zu haben, der trotz ſeines hohen
Ruhms ein ſo wunderbar einfacher Menſch geblieben war
und der ein Held unſeres Volkes bleiben werde in alle
Fernen ſeiner Geſchichte. Während der Sarg unter
Glockengeläut aus der Kirche getragen wurde, kreiſten
oben am Himmel die deutſchen Flieger. Am Bahnhof
hielt Exzellenz v. Below, der als erſter dem Sarge ge
folgt war, eine Anſprache zu Ehren des unvergleichlichen
Helden, der 40 Gegner im Einzelkampf gefällt habe, und
legte als Vertreter des Kaiſers und auf deſſen Befehl
einen Kranz am Sarge nieder. Hierauf ſprach ein
junger Offizier der Flieger-Jagdſtaffel, deren Führer
Boelcke geweſen war, Worte des Gedächtniſſes im Namen
der engeren Kameraden. Dann erfolgte der Transport
der Leiche nach Deſſau, wo ſie geſtern abend eintreffen
ſollte.

Die Beiſetzung findet beſtimmt heute, Donnerstag
nachmittags 8 Uhr auf dem Deſſauer Ehren fri edhof
ſtatt

Der Krieg mit Jtalien.
Heftige italieniſche Angriffe abgeſchlagen.H öſterreichiſche ungariſche Heeresbericht

meldet
Auf dem Südflügel der küſtenländiſchen Front ſteigerte

ſich im Laufe des geſtrigen Tages das ſeindliche Artillerie
und Minenfeuer wieder zu großer Kraft. Von 3 Uhr
nachmittags an begann feindliche Jnfanterie im Wip
pach Tale und auf der Karſthochfläche gegen
unſere Stellungen vorzufühlen. Wo ſie unſere zer
ſchoſſenen Gräben für ſturmreif hielt, ſetzte ſie auch zu
Angriffen an, die jedoch durch Spexrrſfeuer oder durch
Gegenſtoß abgeſchlagen wurden. Abends flaute das Feuer
ab, ſetzte jedoch nachts erneut mit großer Heftigkeit ein.
Jtalieniſche Flieger warfen auf Duttoule, Seſana
und Miramar zahlreiche Bomben ab, ohne nennens
werten Schaden zu verurſachen. Hauptmann Schneuzel
ſchoß über der Bucht von Panzano einen Caproni ab.

Die Kämpfe an der Oſtfront.
Die ruſſiſchen Mißerfolge

auf dem öſtlichen NarajowkgUfer, welche der geſtrige
deutſche Heeresbericht erwähnte, ſchildert der öſter
reichiſche ungariſche Bericht:

Nach heftiger Artillerievorbereitung verſuchte der
Feind bei Einbruch der Dunkelheit, ſich der am 30. Ok
tober von ihm verlorenen Stellungen auf dem öſtlichen
NarajowkaUfer wieder zu n e Trotz fünfmaligen Maſſenanlaufs wurden unſere Stellungen
reſtlos behauptet. Ebenſo ſcheiterten ſtarke An
griffe gegen die ottomaniſchen Truppen. An der Biſtryeza



Solotwinska wurden feindliche Abteilungen durch Feuer
vertrieben.

Vom Balkan Kriegsſchauplatz.

Der Krieg gegen Rumänien.
Die Petersburger „Rjetſch“ meldet zenſiert: Es ſeien

noch 70 v. H. des rumäniſchen Heeres vorhanden und des
halb könne Rußland ſeine bisherige Front nicht noch
weiter entblößen, als wie ſchon geſchehen ſei. Weitere
Hilfe und Entlaſtung für Rumänien müſſe
jetzt von Saloniki kommen.

Die Lieferung von Munition für Rumänien
war England, das gegenwärtig unter den Entente
Mächten am meiſten Munition herſtellt, übertragen wor
den, als plötzlich die Wiederaufnahme des A-Boot
Krieges von ſeiten Deutſchlands und die von Nor
wegen in bezug auf die Schiffahrt an ſeinen Küſten er
grifſenen Maßregeln verhinderten, daß die engliſ Mu
nition in der notwendigen Zeit in Rumänien ankommen
konnte.

Die Kämpfe an der Siebenbürgener Front.
Zu dem geſtern von der deutſchen Heeresleitung be

richteten wichtigen Erfolg meldet der öſter
reichiſche ungariſche Heeresbericht:

Weſtlich des Prede all Tales gelang es unſeren
Truppen, in die ſeindliche Stellung einzudringen, wobei

J terie ütze und 17 Maſchinengewehre erbeutetW Steher Ro ten e Poſe wurde
Gelände gewonnen.

Aus der Dobrudſcha
Generalfeldmarſchall von Mackenſen hat am

26. Oktober nachſtehenden Armeebefehl an die ihm
unterſtellte DobrudſchaArmee erlaſſen:

Soldaten der mir unterſtellten Heeresgruppe! Se.
Majeſtät der Deutſche Kaiſer hat mich beauftragt, Euch
mit ſeinen Grüßen ſeine Anerkennung und ſeinen Dank
auszuſprechen für Eure Taten in der Dobrudſcha. Jhr
habt dieſe gekrönt durch die Einnahme von Konſtanza
und Cernavoda und die Verfolgung des darüber hinaus
geflüchteten Gegners. Wie habt Jhr die Rumänen bei
Tutrakan und Siliſtrig überraſcht, wie bei Do
bric ihnen und den Ruſſen Halt geboten. Bei Muſu
bie und Aptaagt habt Jhr ſie ſo geſchlagen, daß ſie in
ihren, ſchon im Frieden vorbereiteten, vom Schwarzen
Meer bei Tug ha bis zur Donau bei Raſova reichen
den feſten Stellungen Schutz ſuchen mußten. Bei To
praiſar und Cobadinu, ihren Hauptſtützpunkten,
empfingen ſie noch dazu erhebliche Verſtärkungen. Aber
ob ſie auch vom Meere her und über die Donau hinweg
Eure Flanken zu bedrohen verſuchten, in dreitägigem
heißem Ringen habt Jhr Ruſſen, Rumänen und Serben
aus ihren Feldbefeſtigungen vertrieben, in unermüd-
lichem Nachdrängen ſie über die Trafan s
wälle gejagt und durch die nördliche Dobrudſcha ver
folgt. Ein voller Sieg iſt Euer geworden,
würdig des waffenbrüderlichen Wettſtreites aller Waffen,
würdig des Treubundes, der in Euren Reihen Deutſche,
Bulgaren, Osmanen und Hſterreich Ungarn vereint.
Soldaten wie Jhr, zwingen das Waffen-
glück auf ihre Seite. Vorwärts denn mit Gott zu
neuen Taten für den Ruhm, die Sicherheit und Freiheit
unſerer Heimatländer! Mit Eurem Allerhöchſten Kriegs
herren und Euren Landsleuten daheim ſehe auch ich als
Euer Oberbefehlshaber dankerfüllt und voll Zu
verſicht weiteren Erfolgen Eurer Kriegs
tüchtigkeit entgegen.

Die Lage in Griechenland
Aus Athen wird der „Morning Poſt“ gemeldet: Die

royaliſtiſch- geſinnten Blätter drücken ihre Zufriedenheit
über eine offizielle Erklärung im Pariſer „Matin“ aus,
nach welcher Frankreich fortan in der griechiſchen Ange
legenheit nur zugunſten ſeiner Bundesgenoſſen handelnd
auftreten werde und in voller Ubereinſtimmung mit den
Auffaſſungen des griechiſchen Königs. Alle nationalen
Organe legen das dahin aus, daß die Bundesgenoſſen in
der Folge nichts mehr dulden werden, was der
Poſition des Königs Konſtantin ſchaden
könne. Dieſe Erklärung des „Matin“ iſt vom Mini
ſterium des Auswärtigen amtlich der Preſſe mitgeteilt,
woraus ſich ergibt, welche Bedeutung ihr von der Re
gierung beigemeſſen wird.

Gleichzeitig wurde die Meldung veröffentlicht, daß in
London durch die Reuter Agentur eine offiziöſe Erklä
rung verbreitet worden ſei, die beſagt, daß die Bundes
genoſſen nicht mehr als eine Regierung in
Griechenland anerkennen könnten und daß ſie
mit der- Regierung in Athen und nicht mit
den Mitgliedern der vorläufigen Regie
rung in Athen unterhandelten. Auch dieſe
Mitteilung wurde von den Blättern in Griechenland auf
genommen und wird als der Gnadenſtoß für die revo
lutionäre und antibulgariſche Bewegung von Venizelos
angeſehen.

tele wäre glſo Venizelos von der Entente kaltge
ſtellt!

Vom Seekriege.

Das HandelsUBoot „Deutſchland“ iſt nach einer
Reuter- Meldung in Amerika eingetroffen.

Zur glücklichen Heimkehr des UBootes „U. 53“
von ſeiner Unternehmung über den Aktlantiſchen Ozean
ſchreibt die „Poſt“. Eine Wickingerfahrt deut

ſcher Helden hat ein ruhmreiches, glückliches
Ende gefunden. Ganz Deutſchland neigt ſich grüßend
vor den Helden, welche die ſchwarz weißrote Fahne an
der, amerikaniſchen Küſte dem Feinde und dem „Neu
tralen“ gezeigt und nach erfolgreicher Jagd wieder in die
Heimat geführt haben.

Weitere ſtattliche Arbeit unſerer UBoote.
Jm Laufe der betzten Woche haben ſich die Erfolge

unſerer Anterſeebootegndernorwegtſchen
Küſte, an der engliſchen Küſte und Mittel-
meere in einem Maße geſteigert, daß den Feinden
unheimlich zu werden beginnt. Sie haben nie ge
glaubt, daß die jüngſte Marinewaffe in einem derartigen
Amfang ihnen gefährlich werden könne.

Jnzwiſchen ſind nach den uns zugegangenen Nachrichten
weitere acht Schiffe verſenkt worden.

r

Der türkiſche Krieg.
Am 29. Oktober waren zwei Jahre verfloſſen, ſeit das

Osmaniſche Reich an der Seite der beiden Kaiſerreiche in
den Kampf trat. Jn Erinnerung daran ſind zwiſchen dem
Generalfeldmarſchall von Hindenburg und dem Vize
generaliſſimus En ver Paſcha herzliche Telegramme
gewechſelt worden, in denen das feſte gegenſeitige Ver
krauen und die treue, opferwillige Waffenbrüderſchaft als
ſichere Bürgſchaft für den Sieg von neuem
feſtgeſtellt wurden.

Aus dem amtlichen türkiſchen Heeresbericht.

Perſiſche Front Jn einem bkutigen Zu
ſammenſtoß, der nordweſtlich von Hamadan in der
Gegend von VBidjar mit feindlichen Truppen ſtattfanv,
trugen unſere Truppen den Sieg davon und
drängten den Feind zurück, der in Auflöſung flüchtete.
Außer ſchweren Verluſten an Toten und Verwundeten, die
der Feind teils mit zurückſührte, teils auf dem Schlacht
felde liegen ließ, verlor der Feind an Gefangenen einen
Kompagnieführer und 120 unverwundete Soldaten. Unter
den Gefallenen befinden ſich auch Offiziere. Ferner er
beuteten wir durch dieſen neuen Erfolg eine große An
zahl Gewehre und anderes Kriegsmateriagl.
Die Ortſchaft Bidjar, deren Einnahme von den Ruſſen
in ihrem amtlichen Bericht vom 26. Oktober gemeldet
worden war, wurde von uns zwrückerobert. Nördlich
von Sakis wurden ruſſiſche Kavallerietrupps, die unſere
vorgeſchobenen Truppen anzugreifen verſuchten, mit Ver
luſten für ſie zurückgeſchlagen.

Politische Clebersicht.
Norwegen und England.

England hat den Norwegern ſeinen „Schutz“ gegen
Deutſchland ängeboten. Gewitzigt durch das griechiſche
Beiſpiel lehnen aber ſelbſt die englandfrommen Norweger
dieſen z höflichſt ab. Die engliſche Preſſe hatte ineinem h Artikel „effektive ehe Beſchützung“
für Norwegen in Ausſicht geſtellt. Dieſe unverhüllte An
kündigung, gegebenenfalls Norwegens Häfen zu beſetzen,
hat in der norwegiſchen Preſſe keinen Widerhall gefunden,
vielmehr offenſichtlich nur verſtändliche und berechtigte
Beängſtigung hervorgerufen. So ſchreibt „Tidens Tegn“,
der Artikel verrate völlige Unkenntnis des ja auch garnicht veröffentlichten Srhatts der deutſchen Proteſtnote
und fuße ausſchließlich auf dem Eindruck, den der deutſche
Preſſefeldzug und UBootkrieg gegen Norwegen offenbare
in England gemacht hätten. „Verdens Gang ſchreibt
unter der überſchrift „Ein übertriebener und tendenziöſer
Artikel“, jeder Norweger werde dieſe Auslaſſung von
engliſcher Seite richtig zu bewerten wiſſen, die
jedenfalls zeigten, daß es in England Kräfte gebe, welche
jetzt im Trüben zu fiſchen verſuchte n. „Oere-
bladet“ unterſtreicht, daß das Anerbieten eines „effektiven“
engliſchen Schutzes nicht die erwarteten Gefühle in Nor
wegen auslöſen werde. Bemerkenswert erſcheint, daß die

„Jntelligensſedler“ zwar den Artikel der
engliſchen Preſſe ausführlich wiedergeben, aber ſelbſt keine
Stellung dazu nehmen. Sollte das Blatt über die eng
liſche Anmaßung die Sprache verloren haben? Oder hat
es endlich eingeſehen, wohin ein Volk kommt, das ſichauf England t England iſt eine kleinvölkerver

hrende Stütze! Davon weiß die Geſchichte auf vielen
ſchwarzen Blättern zu berichten.

Frankreich. Wie Oberſt Gaſſouin, Vorſteher der
Abteilung für das Transportweſen im franzöſiſchen Kriegs
miniſterium, dem „Matin“ zur Transporkkriſe mitgeteilt
en ſind von den 35 000 im vorigen Jahre im Ausland
eſtellten Waggons bis jetzt nur 3000 geliefert worden.

Gaſſouin hofft, daß vom November ab monatlich 2000
Waggons geliefert werden können. Wie dasſelbe Blatt
berichtet, können infolge der Transportkriſe faſt keine
Apfel gus der Normandie ausgeführt werden, während
andererſeits die Normandie nicht genügend mit Kartoffeln
verſorgt werden könne. Aus Marokko meldet der
„Temps“, daß die franzöſiſchen Truppen unter e

nEntbehrungen und hohen Opfern die auſſtändi
Berberſtämme längs des ganzen mittleren Atlasgebirges
zurückhalten müſſen.

Deutschland.
Tagung des Bundesratsausſchuſſes für auswärtige

Angelegenheiten. Am 30. und 31. Oktober tagte, wie ſchon
wiederholt während des Krieges, unter dem Vorſitz des
bayeriſchen Staatsminiſters Dr. Grafen von Hertling im
e der Bundesratsausſchuß für auswärtige Angelegenheiten. Der Reichskanzler machte auch
diesmal dem Ausſchuſſe eingehende Mitteilun-
gen über die geſamte militäriſche und po

n a gerAnderungen im Kriegspreſſeamt. Dem bisherigen
Chef, des Kriegspreſſeamtes, Major Deutelmoſer,
der bekanntlich die Leitung der Preſſeabteilung im Aus
wärtigen Amt übernimmt, iſt durch Kaiſerliche Kabinetts
order bei ſeinem Ausſcheiden aus dem Generalſtab der
r als Oberſtleutnant verliehen worden.

it der Wahrnehmung der Geſchäfte des Chefs des
Kriegspreſſeamtes iſt Major Stotten beauftragt worden.

geliefert.

Abſchirbung der arbeitsloſen Belgier. Jn den
letzten Tagen hat die zwangs weiſe Abſchiebung
belgiſcher Arbeitksloſer aus dem Gebiete des
Generalgouvernements nach Deutſchland begonnen,
und zwar in dem Kreiſe Mons. Die Abſchiebung ging
ohne Zwiſchenfall vor ſich. Auf dem Bahnhofe in Mons
erhielten die Leute in der Speiſeanſtalt für die Truppen
warmes Eſſen.

Sanitätsſoldaten-Austauſch und Vergeltungsmajſz
regeln gegen Rußland. „Berlinske Tidende“ meldet aus
Malmö: Der Austauſch von Sanitätsſoldaten
zwiſchen den Mittelmächten und Rußland hat
nun begonnen. Der erſte Transport, beſtehend aus 329
Mann, darunter 20 Arzten, traf geſtern aus Rußland ein.Er ſetzt heute die Reiſe über Malmö nach Saßnitz fort.
Mit einer Ausnahme ſind ſämtliche Perſonen Hſterreicher.

Halbamtlich wird gemeldet Die in der letzten Jeit
erfolgten Veröſfentlichungen über die Leiden unſerer
Kriegsgefangenen in Rußland haben in weiten
Kreiſen Deutſchlands und des neutralen Auslandes Ent
rüſtung erregt. Bei dieſen Veröffentlichungen iſt darauf
hingewieſen worden, daß die deutſche Regierung unter
Androhung von Gegenmaßregeln die unverzügliche Ab
ſtellung dieſer Mißſtände und die r energiſche
Durchführung von Maßnahmen zur Beſſerug der Verhält
niſſe, in denen unſere Gefangenen in ruſſiſchen Gefangenen
lagern leben, gefordert hat. Der der ruſſiſchen Regierun
geſetzte Zeitpunkt iſt nunmehr abgelaufen, ohne daß au
die deutſche Note bisher eine befriedigende Antwort er
folgt iſt. Die Heeresverwaltung hat daher vor einigen
Tagen eine größere Anzahl ruſſiſcher Offi-
zie re, die bevorzugten Regimentern angehören, in ein
Sonderlager überführen laſſen, in dem ſie einer be
fonders ſtrengen Behandlung unterworfen
werden. Dieſe Vergeltungsmaßnahmen werden
ſo lange anhalken, bis die ruſſiſche Re
gierung der deutſchen Forderung nachge
kommen ſein wird.

FTraub über Boelcke. Jn der neuen Nummer der
„Hilfe“ veröffentlicht Gottfried Traub eine ergreifende
Totenklage um Boelcke. Wir bedauern, ſie nicht voll
ſtändig abdrucken zu können. Nur der Anfang ſei hier
wiedergegeben: „Die Winde ſammelten ſich vor Allvaters
Thron und weinten. Er ſprach: „Warum weint Jhr?“
Sie antworteten: „Er iſt tot.“ Er darauf. „Wen meint
r Sie rwiderten: „Herr, Du weißt es Unſer
Meiſter iſt tot.“ Allvater ſchwieg einen Augenblick; dann
fragte er die Schar der Stürme: „Freut Jhr Euch nicht,
daß Jhr des Menſchen Trotz los geworden ſeid Auch
die Stürme ſchwiegen eine kurze Spanne Zeit. Dann
kam es ſicher von ihren Lippen „Wir hatten ihn lieb.
Er ſpielte mit uns, wie das Kind mit dem Ball. Er
tat uns nicht weh. Er tanzte mit uns unſeren Reigen
und fuhr mit uns um die Wette. Er war unſerer Art.
Darum waren wir ihm gut.“ Leiſe klagte es in den
Lüften. Es war ſeit Menſchengedenken das erſtemal, daß
die ungebärdigen Stürme ihre Flügel hängen ließen, wie
geſcholtene Kinder. Allvater ſchaute über ſie hin, weit
über des fernſten Weltſterns Geſtade weg. Dann ſprach
er „Die deutſche Windsbraut ſoll er heißen denn
wie um eine Liebſte habt Jhr geklagt. Unter dieſem
Namen ſoll er leben von Geſchlecht zu Geſchlecht der
WMenſchenkinder. Nun geht. Des Menſchen Los iſt meiner
Weisheit untertan Fahrt Eure Die Winde ge
horchen und flogen davon. Aber des Abends ſammelten
ſie ſich um des Toten Unglücksſtätte, und ihr heulendes
Lied erſchütterte Mark und Bein.

Parlamentarisches.
Viehpreiſe, Futtermittel

und Ernährungsfragen im Hauptausſchufſz.
Jm Hauptausſchuß des Reichstags erſtattete am Diens

tag zunächſt ein Fortſchrittler (Abg. Hoff) Bericht über die
Beratungen des Anterausſchuſſes zur Prüfung und Aus
gleichung der

Vieh und Fleiſchpreiſe.
Die Herabſetzung der Rindviehpreiſe im Frühjahr ſei
in Ausſicht genommen, daneben eine ſtärkere Schlachtung
verlangt worden, als nach dem Schlachtplan für die Zeit
vom 15. Oktober 1916 bis 1. Januar 1917 vorgeſehen;
außerdem ſei eine allgemeine Reviſion der Fleiſchpreiſe
vorzunehmen. Der Anterausſchuß habe einſtimmig be
ſchloſſen, die Kommiſſionärgebühren der Viehhandelsver
r durch mäßige Tagegelder oder feſtes Gehalt zu er
ſetzen.

Der Hauptausſchuß beriet ſodann die
Kraftfuttermittelfrage.

Berichterſtatter Graf Weſtarp erinnerte an den Wunſch
der Schweinemäſter auf Zuweiſung eiweißhaltiger Futter
mittel und verwies guf den Antrag, alle zur Verteilung
kommenden Futtermittel unter Gehaltsgarantie abzugeben.
Auf ſeine Anfrage betr. Herſtellung von Strohkraftmitteln
im Eigenbetrieb erwiderte ein Vertreter des Kriegs
ernährungsamtes, ein einfaches Verfahren ſei erprobt und
werde den Landwirten bekannt gegeben werden. Von
Fabriken würden 100 000 Tonnen Strohkraftfuttermittel

Gegenüber einem Antrag der Fortſchrittler, die
eutſche landwirtſchaftliche Bank als Organiſation des

Großhaändels in Futtermitteln an dem Handel mit Kraft
futtermitteln in gleichem Maße zu beteiligen, wie die Be
zugsvereinigung der Landwirte, wandte ler v. Ba
kocki ein, die Zulaſſung des freien Handels würde zu
großer Preistreiberei und zur Bevorzugung Einzelner
e Ein Fortſchrittber verwahrte ſich gegen die Aus
ſchaltung des freien Handels zugunſten einer einſeitigenBevorzugung der honhwetſche tlichen Genoſſenſchaften.

Demgegenüber erklärte Präſident v. Batocki, die Kom
munglverbände würden die brauchbaren Händler als Kom
miſſionäre heranziehen, könnten aber nicht verpflichtet wer
den, beſtimmte Perſonen heranzuziehen: ſie hätten die Ver
antwortung, alſo müßten c auch das Recht der freien
Auswahl der Perſonen haben.

Ein einlaufender fortſchrittlicher Antrag führte die Be
ratung wieder zurück auf das Gebiet der

Fleiſchverſorgung.
Der Antrag verlangt: 1. im laufenden en er

die Zahl der e r ſo zu bemeſſen, daß ſie
im Vergleich zum Geſamt-Rindviehbeſtand mindeſtens die
durchſchnittliche Höhe der letzten Friedensjahre erreicht;2. die Fleiſchration der Zivilbevölkerung dieſer Schl achtung

entſprechend höher zu bemeſſen; 3. die Höchſtpretſe für
Rinder ab 1. Januar 1917 um 10 Mark, ab 1. April 1917
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um weitere 10 Mark und ab 1. Juli 1917 aberinals um
10 Mark für 100 Pfund Lebendgewicht herabzuſetzen;
4. auch im Handel mit Schlacht- Rindvieh den freien Han
del zuzulagſſen. Ein Zentrumsredner erklärte hierzu, der
Unterausſchuß habe den Antrag 4 Stunden lang beraten,
aber abgelehnt, da er ſich mit der Erklärung des Präſi
denten, im Frühjahr die Viehpreiſe herabzuſetzen, zufriedengegeben ha Ein ſozialdemokratiſcher Redner be
fürworkete die ſtärkere Viehabſchlachtung auch im Hinblick
auf die Lederverſorgung. Ein konſervativer Redner be
fürchtete von der Herabſetzung der Viehpreiſe eine Ge
ſährdung der Viehdurchhaltung. Präſident v. Batocki er
widerte, die Herabſetzung der Viehpreiſe ſei erſt nach der
Maſtperiode in Ausſicht genommen.

Jn der Abſtimmung wurde der vorerwähnte fort
ſchrittliche Antrag als Material überwieſen; abgelehnt
wurde der e e et Antrag, die Deutſche handwirt
ſchaftliche Bank an dem Handel mit Kraſtfuttermitteln
zu beteiligen; die übrigen Anträge wurden teils zur Be
rückſichtigung, teils als Material überwieſen.

ei der Erörterung von mit der
ZentralEinkaufs Geſellſchaft

zuſammenhängenden Fragen äußerte Anterſtagatsſekretär
Freiherr v. Stein ſich über den früheren Geſchäftsverkehr
mit Rumänien, der im Reichsintereſſe ſolange als möglich
aufrecht erhalten wurde, und beantwortete die Fragen
über den Geſchäftsverkehr der ZentralEinkaufs- Geſellſchaft
überhaupt. Bei den Fragen der

Lederverſorgung,
erklärte der Vertreter des Kriegsminiſteriums, die Be
ſchkagnahme der Lederabfälle werde wohl
an geordnet werden die Beſchlagnahme von Kalb
und Ziegenfellen ſtehe bevor.

Jm Reichstagsausſchuß für Handel und Gewerbe
haben die Nationalhiberalen den Antrag geſtellt, zur
Förderung der Leipziger Meſſe 1 MillionMark in den Etat einzuſtellen. Nach längerer Debatte
wurde ein fortſchrittlicher Antrag angenommen, die ver
bündeten Regierungen zu erſuchen, eine angemeſſene Beihilfe für die Leipziger Meſſe in Ausſicht zu nehmen und
in den Haushaltsplan des nächſten Jahres einzuſtellen.

Kleine Anfragen. Der fortſchrittliche Abg. Dr.
Heckſcher hat ſolgende Anfrage im Reichstag einge
bracht. Das feindliche Ausland hat in einer dem
Völkerrecht hohnſprechenden Art deutſche Privat
werte beſchlagnahmt und verſilbert. Iſt der Herr
Reichskanzler bereit, darüber Auskunft zu erteilen, ob
Vorkehrung getroffen iſt, damit ſich feindliche Privat
werte im angemeſſenen Ämfange und in gleichem Maße
flüſſig und greifbar bej Friedensſchluß in unſeren Händen
befinden? Es hat ſich als notwendig erwieſen, den
Krankenkaſſen zu ermöglichen, ihren Mitgliedern
neben den ſatzungsgemäßen Bezügen in geeigneten, vom
Arzt geprüften Fällen, Krankenkoſt zu bewilligen.
Jſt der Herr Reichskanzler bereit, darüber Auskunft zu
geben, ob eine entſprechende Verordnung im Bundesrar
geplant iſt und eventuell wieweit die Vorarbeiten hierzu
vorgeſchritten ſind? Abg. Dr. Müller-Meinin-
gen (Vpt.) ſtellt folgende Anfrage: An den „Deutſchen
Bund für weltliche Schulen“ iſt eine Entſcheidung des

preußiſchen Kriegsminiſteriums ergangen, wonach die Zu
Sehörigkeitegu einer Religions gemeinſchaft als notwendigeVorausſetzung für die h zum Offizier oder Sanitäts
offizier erklärt wird. Iſt dieſe Mitteilung richtig? Wenn
ja: Jſt der Herr Reichskanzler bereit, dafür Sorge zu
tragen, daß der Grundſatz, daß je dem Tüchtige m die
Bahn freigemacht wer de, auch in der Armee zur
Durchführung kommt? Abg. Hierl (Soz.) fragt an
Jſt dem Herrn Reichskanzler bekannt, daß vielfach verſucht
wird, den am 1. Oktober d. Js. in Kraft getretenen
Warenumſatzſtempel fakturenmäßig in Rech
nung zu ſtellen? Iſt der Herr Reichskanzler bereit, zu er
klären, daß zu einem ſolchen Verfahren, et vom
Art. 5 Abſ. 3 des Geſetzes über einen Warenum atzſtempel,
eine aus dem genannten Geſetze herzuleitende Berechtigung
nicht beſteht

Auskunftserteilung über Kriegsverordnungen. Der
zur Beratung über den Antrag Schiffer (nl.) betr. Aus
kunftserteilung über Kriegsverordnungen eingeſetzte
Reichstagsausſchuß gab dem Geſetzentwurf den Jnhalt,
daß der Bundesrat Amtsſtellen e richte die auf
Verlangen Auskunft geben, ob eine beabſichtigte Handlung
einer Kriegsverordnung des Bundesrats widerſpreche.
Wird dies verneint, ſo findet eine Strafverfolgung derar
tiger Handlungen nicht ſtatt. Spätere abweichende Aus
künfte ſind zu veröffentlichen, wodurch die frühere Aus
kunft aufgehoben iſt. Als Zentral und Sainmelſtelle
dieſer Auskünfte wurde ſtatt dem Reichsamt des Jnnern
der Reichskanzler beſtimmt.

Zwei ſortſchrittliche Anträge zur Ernährungsfrage.
Jm Haushaltsausſchuß des Reichskags haben die Ver
kreter der Fortſchrittlichen Volkspartei, wie ſchon früher

Der Raucher
erfriſcht ſeine Zunge am
beſten durch WybertTa
bletten; ſie ſchmecken
vorzüglich und ſchützen
zugleich vor Erkältung
und deren Folgen Zeichnungsbetrag.

gemeldet, u. a. zwei Anträge eingebracht, welche bezwecken,
das Füttern des Wildes zu verbieten und einen aus
reichenden Abſchuß herzuführen, ſowie die Viehhandels
verbände zu verpflichten, Schweine aller Altersklaſſen,
welcher der Tierhalter aus wirtſchaftlichen Gründen zu

verkaufen für zweckmäßig erachtet, baldmöglichſt abzu
nehmen. Mit dem zweiten dieſer Anträge hat die Fort
ſchrittliche Volkspartei den Erfolg gehabt, daß er von
allen Parteien ohne Unterſchied, von der äußerſten Rechten,
wie von der äußerſten Linken angenommen worden iſt.
Dem erſten Antrag, das Füttern des Wildes zu verbieten,
hat der Landwirtſchaftsminiſter Folge gegeben durch Erlaß
einer Verordnung, welche verbietet, das zur menſchlichen
Ernährung verwendbare Stoffe zur Fütterung des Wildes
benutzt werden.

Literatur, Runst und Clissenschaft.
F Gartenbuch für Anfänger. UAnterweiſung im An

legen, Bepflanzen und Pflegen des Hausgartens, im Obſt
bau, Gemüſebau und in der Blumenzucht. Von Jo
hannes Böttner, Königl. Skonomierat, Chefredakteur
des praktiſchen Ratgebers im Obſt und Gartenbau.
14. Auflage (831.-100. Tauſend). Mit 628 Abbildungen
im DText, Frankfurt a. O., Verlag von Trowitzſch K Sohn.
Gebunden 6 Mark. Wer heute ein Stück Gartenland
beſitzt, hat auch die Pflicht, es richtig guszunutzen. Eine
vorzügliche Anleitung dazu bietet Böttners Gartenbuch,
das in dieſem Kriegsjahr 1916 in 44. Auflage (81. 106.
Dauſen) erſchienen iſt. Auf 527 S. mit 628 erläuternden
Abbildungen, mit einem gut eingerichteten, auf alle Fragen
ſicher gntkwortendem Sachregiſter gibt dieſes Buch über
albes Aufſchluß, was bei gutem und ſchlechtem Boden, bei
günſtiger und minder vorteilhafter Lage, im Frühjahr,
Sommer, Herbſt und Winter zu wiſſen not tut; wie dies
oder jenes gedüngt, gepflanzt oder beſchnitten wird. Die
bisherige Verbreitung von über 80 000 Exemplaren iſt der
beſte Beweis für die unbedingte Brauchbarkeit des prak
tiſchen Buches. Wer Böttners Gartenbuüch einmal geleſen
hat, zieht es immer wieder zu Rate und wird es immer
weiter empfehlen. So hat das vorzügliche Buch ſchon viel
dazu beigetragen, der für Geſundheit und Geiſt gleich wich
tigen Gartenbeſchäſtigung neue Freunde zu gewinnen uno

Segen zu ſtiften. eH. Soeben iſt im Verlage von Adolf Sponholtz in
Hannover der Schütting erſchienen, der neueſte Kalender
Niederſachſens für das Jahr 1917. Dieſer beliebte Ka
lender hat krotz der noch kurzen Zeit ſeines Erſcheinens
bereits in allen Gauen Niederſachſens eine nach vielen
Tauſenden zählende Leſerſchar gefunden. Die jetzige Aus
gabe e gewiß noch zahlreiche neue Freunde zu
führen. Dichtung und Erzählung führen uns durch unſere
niederſächſiſche Heimat von der Weſer im Süden bis nach
den Halligen im Norden. Jn mancherlei Weiſe ſind die
Eindrücke und Stimmungen wiedergegeben, die der große
Weltkrieg guswirkt. Prächtige Monatsbilder zu Ge
dichten von Hermann Löns und gediegene Textzeichnungen
erhöhen den Wert dieſes beliebken Hauskalenders. Der
geringe Preis von 60 Pf. (und 1 Mk. für die Luxusaus-
gabe) wird der Verbreitung nur förderlich ſein.

Das Buſchobſt. Schnell lohnende Obſtzucht nach
vereinfachtem Verfahren von Johannes Böttner,
Königl. Hkonomierat, Chefredakteur des praktiſchen Rat
gebers im Obſt und Gartenbau. Sechſte, vermehrte und

ter nte Auflage Mit 75 Abbildungen im Text
Unter „Buſchobſt“ verſteht man auf ſchwach wachſende

Unterlagen veredelte Obſtbäume mit kurzem Stamm, die
man ohne vieles Beſchneiden wachſen läßt, wie es ihrer
Natur zuſagt. Solche Bäume tragen oft ſchon im dritten
Jahre nach der Pflanzung. Schnell arbeiten,
ſchnell ernten, das iſt das Zeitgemäße an dieſer
neuen Obſtzucht, die auch bei uns in Deutſchland immer
mehr Eingang findet. Mit der vorliegenden Schrift hat
der bekannte Verfaſſer eine kleine Revolution im Obſt
baubetriebe hervorgerufen. Er zeigt darin auf Grund
ſeiner langjährigen Erfahrungen bei einer in großem
Maßſtabe angelegten Buſchobſtpflanzung, wie dieſe Bäume,
an denen nicht gekünſtelt wird, ſchon nach kurzer Zeiteinen ſchönen Ertrag kadelloſer Früchte gebracht haben.

Wer im Obſtbau auf der Höhe der Zeit ſtehen will, muß
das Böttnerſche Buch leſen.

Praktiſche Blumenzucht und Blumenpflege im
Zimmer. Von Robert Betten. Siebente Auflage.
Mit 294 Abbildungen im Text. Frankfurt g. O. Verlag
von Trowitzſch K Sohn. In Leinen gebunden 4,50 Mk.

Die Blumenliebhaberei iſt heutzutage in allen Kreiſen
der Bevölkerung verbreitet. Selbſt das kleinſte Heim
wird durch blühende Blumen oder grüne Blattpflanzen
behaglich und anheimelnd geſtaltet. Und welche Freude
bereiten ſelbſtgezogene Blumen, wenn ſie unſere ſorgfäl-
tige Pflege durch üppiges Blühen lohnen. Aber alles
will gelernt ſein.
abgetan.

Werſeburg.
Die Ausgabe ſämtlicher zur

4. Kriegsanleihe
gezeichneten Stücke (5 Reichsanleihe und 4 Reichsſchatzan
weiſungen) ſowie der bei uns gezeichneten

Anteilſcheine unter 100 Mark
zur 5. Kriegsanleihe

erfolgt von beute ab gegen Vorlegung der Quitkung über den kauft

Merſeburg, den 31. Oktober 1916.

Der Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

ihrer Eigenart entſprechend behandelt ſein.

Frankfurt a. O., Verlag von Trowitſch K Sohn. 2 Mk.

Mit dem Begießen iſt's nicht allein
Die Pflanze braucht Licht und Luft und will

Ein ſachver-

Ein Futterſchwein,Städtiſche Sparkaſſe

ſtändiger Berater, der den Blumenliebhaber auf begangene Fehler aufmerkſam macht und ihm ſagt, wie er ihe

Blumen jeweils zu behandeln Meer einem
weitgehende Bedürfnis Solch ein trefflicher Helfer
iſt. Bektens nun ſchon in ſiebenker Auflage vorliegenden
„Blumenzucht und Blumenpflege im Zimmer.“ Leicht
und lebendig und doch mit gründlicher Sachkenntnis ge
ſchrieben, verrät ſie überall den erfahrenen Blumen
züchter und Gärtner, der die der Pflanzen
von Grund auf kennt. Zahlreiche vortreffliche Abbil
dungen tragen zum beſſeren Verſtändnis weſentlich bei.
Der Laie findet mit in dieſem überaus anſchaulich
geſchriebenen Buche alles, was ihm bei der Pflege ſeiner
Pflanzen zu wiſſen nötig iſt.

Vermiſchtes.
Zum Beſuche türkiſcher Gefangenlager ſind in Kon

ſtantinopel er Abgeordnete des Roten Kreuzes in Genf,
Alfred Boiſſier und Dr. Adolf Viſcher, eingetroffen.

Tod auf den Schienen. In der Fiſchſtraße in Del
menhorſt wurden zwei Männer, die das Herannahen
des Kleinbahnzuges überhörten, von der Lokomotive er
faßt. Einer hielt ſich mit beiden Armen am Puffer der
Lokomotive feſt und kam mit dem Schkecken davon, wäh
rend der andere zu Boden geriſſen, über fahren und
getötet wurde. Er lag ſo unglücklich unter der Ma
e daß die Fortſchaffüng der Leiche erſt nach vieler

dühe gelang. Die Frau des Verunglückten hat ſchon
zwei Söhne im Felde verloren. eJm Alter von 163 Jahren geſtorben iſt der älteſte
Einwohner Dithmarſchens und vielleicht auch Schleswig
Holſteins, der Rentner Nikolaus Gran in. Neuenkirchen
i. D. Am 30. Dezember d. J. wäre er 103 Jahre alt
geworden.

Die Kriegsſpende einer Einundachtzigjährigen. Jn
Potsdam wohnt die einundachtzigjährige Frau Aug
ſte in die auf ihre Weiſe für die deutſchen Krieger ein
Scherflein beitragen wollte. Die Greiſin hat trotz ihres
hohen Alters nicht die Mühe geſcheut, rund vierzig Zenkner
Eicheln zu ſammeln, die ſie verkaufte und für deren Er
lös ſie erhielt 80 Mk. ſie. Wollſachen kaufte und
ins Feld ſchickte. Der Kaiſer erfuhr davon und ſchenkte
der alten Frau in Anerkennung ihrer patriotiſchen Be
tätigung eine Kaffeetaſſe.

Arge Schwindeleken mit Brotkarten wurden ſett
längerer Zeit in GroßBerlin verübt, bis es jetzt der
Kriminalpolizeit gelang, unter den Gaunern gründlichaufzuräumem. Mit gefälſchten Papieren aller Art kamen

die Schwindler in bürgerlicher Kleidung oder auch in
Uniform zu den Brotkommiſſionen, meldeten ſich als Anter
offiziere Und ſo und ſo viel Mann in Bürgerquartieren,
gaben an, daß ſie mit dieſem oder jenem Auftrage komman
dert ſeien und erhielten Karten in größerer oder kleinerer
Zahl, je nachdem ſie die Papiere gefälſcht hatten. Mit
den Brot und anderen Nahrungsmittelkärten trieben ſie
dann fortgeſetzt einen Hauſierhandel. Der Kriminalpoliget
gelang es, nach und nach ſchon ungefähr 50 dieſer Fälſcher
und Gauner hinter Schloß und Riegel zu bringen.

Schwimmendes Donau Lazarett geſunken. Utro
Roſſtj“ in Malmö meldet aus Jsmagil den Verluſt eines
ſchwimmenden Donau Lazaretks. Das Donau Lazarett
„Eliſabeth IV“, das 600 rumäniſche und ruſſiſche ſchwerver
wundete Soldaten aus den letzten Dobrudſchakämpfen an
Bord hatte, um ſie nach Odeſſa zu bringen, geriet in der
unteren Donau auf eine Treibmine und ſank. Von
den verwundeten S konnte wiemand gerettet
werden; nur zwei Pflegerinnen wurden von einer Re
gierungsBarkaſſe noch lebend aufgefiſcht.

Der überliſtete Bauernfänger. Eine bittere Ent
täuſchung erlebte ein Bauernfänger in der Frankfurter
Allee in Lichtenberg bei Berlin. Er machte ſich in einem
Lokal an einen Landſturmmann heran und verſuchte ihn
zu einem Spielchen zu verleiten, wobei er größere Geldſcheine ſehen ließ. Der Landſturmmann verſand die g.

forderung e falſch und ließ unauffällig einen Polizeibeamten herbeiholen, der den Gauner feſtnahm. S.
dem Wege zur Wache warf der Feſtgenommene be
die Geldſcheine von ſich. Es ergab ſich, daß ſie ſämtlich
ſogenannte Blüten waren, mit denen er den Land
ſturmmann anzulocken verſucht hatte. Der Gauner ent
puppte ſich auf dem Polizeibüro als ein ſchon von der
Polizei geſuchter Verbrecher.
Zur Hebung des Fremdenverkehrg in OſtpreußenJn Allenſtein wurde ein Verkehrsverband „Maſuren“ in
der Erwartung eines ſtarken Fremdenzuſtromes, der nach
dem Kriege nach Oſtpreußen zur Beſichtigung der Schlachtfelder und zum Beſich von Gräbern Gefallener einſetzen

wird, gegründet.

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner
in Merſeburg.

Druck und Verlag von S h. Rößner in Merſeburg.

Möbl. Zimmer
von 2 die Wabl, iſt zu verkaufen zu vermieten Noorſtr. 2, 1 Tr. r.

Halleſche Straße 111. ſofort zu ver

Lped. d.

1 Läuferſchwein
zu verkaufen. Zu erfragen in der

d. Bl. ae re e an n Leutezum 1. 1. 17 zu vermieten.Mrg. Acker Näheres Rotek Feldweg 9.
Nähe Seminar zu pachten geſucht.
Näh bei Winkler, Clob. Str. 80. acht.

mieten
éöut mödl. immer

Annenſtr.
Wobnung, Stube, Kammer
Küche, Preis 200 Mark, ver

Möbl. Fimmer zu mieten ge
Offerten unter W R 9

Eine Fuhre
geſunde Rüptelrühen Angel-Sohellfiseh

Nordſtr, Fernruf 10.

an die Exved. d. BI.

ſziſch eingetroffen beiTrehst, Kuei Wolgt
Thiele, Stadtrat.

S r ren frauenarzt Geh, S.-Rat Dr. Krewet Halle z.
FFrrrrrrrnnnmm Gerreist diese und nächste Woche.

Jüngl.-Paletot od. Ulſter
(16--18 Jahr) von veſſ. Leuten zu

Alle Sotten

zutauſchen.

h t r o Tall Gän nne ſicerſet Felle l Hüute

iſt gegen eine belegte Ziege einſ Näh. i. d. Exped. d. Bl.
kauft K. WIinZzer,

Gottharotftr. 38.



Anſum- 1. 6

Akte.

Pargeuoſſenſchaft für Merſehur
eingetragene Genoſſenſchaſt mit beſchränkter Haftpflicht.

g u. Umgegend

Bilanz vom 30 Junt 1919
Paſſiba.

An Warxenkonto
Jnventarkonto
Maſchinen konto
Geſchirrkonto

of

e

Angelegte Werte.
Verlagsgeſe

Betejligungskonto bei der GEG
Betetligungskorto bei der KE.G.

An Betetligungskonto bei der

Kautio Sbhinterlegungskonto
Effektenkonto
Hypothekenkonto K. u. B.

Grundbeſitz.
gekonto
ckskonto 2

ckskonto 8
ückskonto 4

An SGrund
Grund
Grund

Verſügbare Werte.An Bankeinlagenkonto

Bankatrokonko bei der GEG
Bawkgirskonto bei der M. P. B.
NKaſſenkonto

Forderungen
An Darlehnskonto

Kontokorrentkonto

Beſtand an Mitgliedern am 1. Juli 1915

Ende des Jahres ſchieden aus:
durch Künd' gung

durch Tod
Eingetreten im Laufe des Jabres
Beſtand an Mitgliedern am 39. Juni 1916

Die Haftſumme der Mitglieder
Verminderung durch Ausſcheid.

Vermehrung durch 834 Eintritte von Mitgliedern um 10 020,
Die Haftſumme betrug am 30. Juni 196

Paul La
Ab. Thiente. C. Rienecker.

Betriebsbeſtände. Mark Mark Mark Mark
67 919,28
59 (94,55
16 880,75

Eigene Betriebemittel.
Per Mitaliederanteilkonto

Reſervefondskonto
Dispoſitionsfondskonto

Soziale Fonds.
Per Bildungsfondskonto 880.Sterbeunterſtützungsfonds konto 517,50

Auſgenommene Betriebsmitte l.
Per Spareinlagern konto 117 128,99Sparmarkenkonto 255, 25

1 955,
7 800,

v

148 894,6395 340,

1897,50Uſchaft 1 447,10
8034,10
2 000,00

900,
8 500.

10 000,— gausanteilkonto
autionskonto

Grundſtücksſchuld.
Per Hypothekenkonto

Beſondere Fonds.
Per Kriegsreſervefondskonto

Verbindl chkeiten.
Per Mitgliederraäbattkonto

Lieſerantenrabattkonto
Lieferantenkonto

30 881,2 (27 139,24e

122 700,
19 110
13 349

36 765 e190 914,

48 221,7.
39 197 8

48 045,
9991,50

44 146,41

rübrigung.140 455,66 Verluſtkonto
E

Per Grübrigungs- und 16 102,50
817,98

271.60 680,62

120 500,

458 180,28

Mitglieder
2971

C 8 180,28

bewegung:
Geſchäſtsguthaben,

Die Anteile der Mitglieder betrugen am 1. Juli 1915 68 129,08 Mk
Sie erhöhten ſich:

durch Einzablungen im Laufe des Jahres um 340,23
durch Zuſchreibung von der Rückvergütung um 7148,45 7 488,68

70617,71 M.Verminderung durch Auszahlung an ausgeſchiedene

Mitglieder 2 698,48Beſtand am 30. Juni 1916 67 919 23 Mk.
Haſtſumme.

betrug am 1. Juli 915 89 3 Mk,
von 175 Mitgliedern um 5750,

173

2 175
2796

334
3130

s3880, Mk.
93 900, Mk.

Der Vorſtand
Adolf Sottſchalk, Friedrich Seebach.

iſt von uns geprüft und für richtig befunden.
O. Zimmermann. O. Funke. Oskar Friedemann,

nger.
Die Bilanz

Aug. Schmidt. Karl AndraeBebrauchsfertigs

Debtro- Note

440 Volt, Glefehstrom,
4-I65 PS, sterk, geht

Kofort gegen Kasse zu
Ka fen
F. H. Schmidt,

iſt An in
Kuablchen Fele

kauft Pranz Zuehardt,
Vorwerk 28.

S Kaufe
e e terleidungs t. Federbetten, Möbel,
Wäſche Schube, Stiefel u, dergl.

H. Apelt, Gelgrube

Achtung
HZahle für alte

wollene Seenmpfabfähe
Kilo 155 Mk. für Lumhen u
Setalle höchſte Preiſe.
Fraulrmigeh, Johannlsetr. 16,

Ah genen auf gſe henshamnner zage

ſſerren und Damen

Gamaschen
in beſter Ausführung

Fr. Hildebrandt,

Briefumschlag-
Fabrik,

Bekanntmachung.

Die Zwiſchenſchelne für die
Schatzanweiſungen der IV.

5 Schuldverſchreibungen und
Kriegsanleihe können vom

b November d. gs ab
in die endgültigen Stücke mit Zinsſcheinen umgetauſcht werden.

Der Umtauſch findet bei der Umtauſchſtelle für die Kriegsanleihen“, Berlin W 8 Behren-
ſtraße 22 ſtatt. Außerdem übernehmen ſämtliche Reichsbankanſtalten mit Kaſſeneinrichtung bis zum
17. Avril 1917 die koſtenfreie Vermittlung des Umtauſches. Nach dieſem Zeitpunkt können die
e en noch unmittelbar bei der Umtauſchſtelle für die Kriegsanleihen in Berlin
umgetauſcht werden.

Die Zwiſchenſcheine ſind mit Verzeichniſſen, in die ſie nach den Beträgen und innerhalb
dieſer nach der Nummernfolge geordnet einzutragen ſind, während der Vormittagsdienſtſtunden bei
den genannten Stellen einzureichen. Für die d Reichsankeihe und für die 4 Reichsſchaßan-
weiſungen ſtud beſondere Nummernverzeichniſſe auszufertigen; Formulare hierzu ſind bei allen
Reichsbankanſtalten erhältlich.

Firmen und Kaſſen haben die von ihnen eingereichten Zwiſchenſcheine rechts oberhalb
der Stücknummer mit ihrem Firmenſtempel zu verſehen.

a o

Von den Zwiſchenſcheinen für die J. und III. Kriegsanleihe iſt eine größere Anzahl noch
immer nicht in die endgültigen Stücke mit den bereits ſeit 1. April 1916 und 1. Oktober d. Je. fälltg
geweſenen Zinsſcheinen umgetauſcht worden. Die Jnhaber werden aufgeſordert, dieſe Zwiſchen
ſcheine in ihrem eigenen Intereſſe möglichſt bald bei der „Umtauſchſtelle für die Kriegsanleit en“,
Berlin W 8 Behrenſtraße 22, zum Umtauſch einzureichen.

Berlin, im November 1916.

ReichsbankDirektorium.
avenſtein. v. Grimm.

VPerbrennungs Kürge
aus Metall und Holz, ſowie

großes Lager eichener und kieferner Pfoſtenſärge

Sietall Kärge
S Magazin von d chol O. Hervehurg.

Sotthärdtſtr. 84. 4 Gotthardtſtr. 34,

in der Damenschnelderel

ſucht Frau E. Müller,
Schmale Straße 4, 1. Etage.

Nur ſolche, welche ſelbſtändig
arbeiten können, wollen ſich melden.

Oelßnühkursus
des deutſch ev. Frauenhundles,

Beginn Freitag den 83. Novbr.
abends “/28 Uhr in Karlſtraße 4.

o

Gchueidermſtr, Burgſtraße 5.
Der Vorſtand.n I

W
birophton-Iheaher

Gr. Riterstr.

r onFrelkeas Bis Sonmtsg,
Kirſchblüte im Elbtale. Herrliches

Naturbild.
Narren Zirkus. Trickfilm.
Meßter-Woche. Kriegsſchau,

Was die
Schwalbe an.
Die Tragö ie e Jugendliebe

en.in 4 Ak

6 JIII
Luſtſpiel in 2 Akten mit Guido

Th elſcher in der Hauptrolle
Von nächſter Woche ab iſt das

Theater von Donnerstag bis
Sonntag geöffnet.

Trebnitz.
Zur Kirmes

Sonntag den 5. November nach
mittags 4 Uär Großes

Streioh- Konzert
der Landsturmkapelle,

Abends
Unterhaltungsmusſt,

Hierzu ladet freundlichſt ein
V. Meyer

Vpifeſabtelung des
Aligem. Turnvereins.

Verſammlung Dor ſerktag den
2 Nov. in der Alten Poſt

Um zahlreiches Erſcheinen
bittet Der Vorſtand.

Balspee„Preussen“.
Sonnabend den 4 d. M, abends

9 Uhc r
Verſammlung

im „Ratskeller“.
Erſcheinen erabhlreiches

uſcht. Der Vorſtand.
er erntet Vnterricmt

im hechnen u Schreiben?
Angebote unter 150 an die

Exped. d. Bl.

Anlegerin
für Bucharuckpressen gesucht.

C. Görling.
2 anſtändige Lene als

C
werden geſucht.

Meldungen Sonntag mittag
12 Uhr in der Funkenburg.

Aelteres Nenſtmüdchen
zu baldigem Antritt geſucht.

Frau Jache,
Gemeinde-Gafthof Frankleben.

Ordentliche s Janges Mädchen
als Aufwartung

geſucht Karlſür 1, part,
Ein Fünſmarrſchein in der Gott

hardtſtraße verloren. Bitte ab
zugeben Kleine Sixtiſtr. 3,

Kartoſſelkarte verloren.

Abzugeben in der Exped. d. Bl.

Trauring, verloren.

SW

wü

Gegen gute Belohnung abzugeben in der Exped. d. S bs
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e s hEin Aufruf ger Fottschr

Volkspartei in Bayern.

Volkspartei in Bayern

iſt von
des Landesausſchuſſes und Friß Er ä mer Nürnberg ars
dem Vorſitzenden des Geſchäftsführenden Ausſchuſſes der

örtſchrittlichen Volkspartei in Bayern. Der Aufruf hebr
rwor. „Wir haben ſeit der letzten Juni Tagung uns die

gufklärende Tätigkeit in kleinem Kreis beſchränken. müſſen
Und werden angeſichts der Zenſur leider auch für die
e meiſtens auf große Veranſtaltungen und öffenr
iche Reden verzichten müſſen ſo notwendig die Auſ

klärung für die breiteſten Schichten des Volkes auch
wäre“. Weiter betont der Aufruf, daß unſere militäriſche
Sache gut Dur im e wie im Weſten, daß e Heeres
erſatz wie unſere Rohſtoffverſorgung uns die volle Gewähr
eines glücklichen Durchhaltens bis zum guten Ende gäbe,
ünd daß die Sorgen für uns jetzt faſt mehr zu Hauſe als
im Felde liegen: „Die richtige Verteilung der vorhandenen

hre v dieſer
Zum Schluß bittet der Geſchäftsführende Ausſchuß der

Fortſchrittlichen Volkspartei in Bayern um die
ſtützung aller Parteigenoſſen durch vertrauensvolle Mit
teilung und Ratſchläge über alles, was dem Reiche und
unſerer deutſchen Sache frommt, und um möglichſt enge
perſönliche Fühlungnahme mit der Parteileitung im Lande
wie im Reiche

e

g Roman von E. Krickeberg.

16 Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Er reichte ihm die Hand: „Sei trotzdem oder viel

mehr herzlich willkommen. Und da, ſeß dich! Du
ſtehſt ein wenig erhitzt aus, mein Lieber, etwas ganz Un
gewohntes bei dem Profeſſor Herrmann.“

Sein Auge war lauernd auf ihn gerichtet. Daß der
Neffe mit einer beſtimmten Abſicht kam und nicht nur,
um ihm ſpät noch im Vorbeigehen einen Verwandten

beſuch abzuſtatten, erkannte er ſofort. Und es war nicht
Dietrichs Art, Umwege zu machen, er ging ſchnurſtracks
auf fein Ziel los.

„Jch komme, um dich etwas zu fragen, lieber Onkel,
etwas, das mir dringend am Herzen liegt, und ich komme
ſo ſpät, weil ich meine, da können wir am ungeſtörteſten
plaudern. Verzeihe, wenn ich ſtöre.“
Daß du nicht kommſt, um mich um die Hand meiner
Tochter zu bitten, ſehe ich, dachte der Geheimrat bitter,
laut aber ſagte er „„VDu ſtörſt mich nie und biſt mir ſtets
willkommen, aber ich geſtehe, außerordentlich neugierig zu
ſein, die ſo dringende Frage zu hören, die dich innerlich
ſehr zu beſchäftigen ſcheint.

„Du haſt „recht, Onkel, ſie beſchäftigt mich nicht nur
ſehr, ſie erfüllt augenblicklich mein ganzes Jnneres aus,
und das iſt wohl nicht zu verwundern, denn es handelt ſich
um nein Lebensglück. Jch habe die. Abſicht, Jlſe von
Telken zu heiräken, und da wirſt du begreifen, daß mich
die Verhältniſſe der Familie intereſſieren. Du warſt
mit dem General von Telken zuſammen am Hofe von
Adenfelden, und du kennſt den Grund, warum die
Familie in Ungnade gefallen und vom Hofe entfernt
worden iſt; willſt du mich darüber aufklären

Der Hofrakt blinzelte zu Dietrich hinüber; einen
Augenblick war er faſſungslos. Alſo ſo weit war man
ſchon gediehen

„Wer ſagt dir, daß der General in Ungnade gefallen
war 2“ fragke er, um Heit zum überlegen zu gewinnen.

„Jch weiß es. Warum wäre ſonſt der Sohn da, wo
der Name ſeines Vaters ihm doch eine glänzende Karriere
verbürgt hätte, aus dem Soldatenſtande geſchieden Und
warum ſpricht die Familie nie über Oldenfelde und ver

meidet ſo ſorgfältig jede Berührung mit Bekannken aus
Jener Zeit?“

Der Hofrat war wieder vollkommen Herr über ſich,
ſein lauernder Blick bohrte ſich feſt in des Neffen Geſicht,
und ein Ausdruck von geheimer Schadenfreude ſpielte um

ſeine Lippen t

ſttlſchen

Strümpfe 8 Foſchentücher und ein Portepee
fanden ſich noch einige Büchfen Bohnerwachs, Garne uſw.

Anter vor, über deren Erwerb Frau Sch. ſich nicht ausweiſen

haben die Abſich

3

Der Geſchäftsführende Ausſchuß der Fortſchrittlichen
t r hat ſoeben an die Parteifreundeeinen zeitgemäßen Aufruf veröffentlicht, der unterzeichnet
Dr. Müler- Meiningen als dem Vorſitzenden

Freitag den November
Provinz und Amgegend.

e vHalle, No. eante und Arbe er ver
hieſigen Eiſenbahn, die ſeit dem Herbſt v. J. hier umzu
rangierende Güterwagen erbrachen und Bohnen,
Graupen, Zucker, Kakao, Kaffee, Schokolade, Tee, Tabak,
Zigarren und Liköre in großen Mengen ſtahlen, wurden
von der Strafkammer zu Gefängnisſtrafen bis zu einem

Jahr verurteilt. Sx Naumburg, 1. Nov. Am, 13. September

rich Reuß Chefinhaber des 4. Jäger-Batagaillons
ſind. Zur Erinnerung an dieſen Tag wurde aus Feld
ſteinen, die von den Kompagnien des Bataillons beim
Schützengrabenbauen auf dem Saalberge nahe dem Na
poleonſtein, gegenüber von Schulpforta,

Jnſchrift „Fürſt Heinrichſtein“, auf der Rückſeite auf
einer eingelaſſenen Tafel die Jnſchrift trägt „Aus
Schützengrabenſteinen im Kriegsjahre 1916 errichtet zur
Erinnerung an das 40 jährige Chefjubiläum der Fürſten
Heinrich Reuß. 13. 9. 1916.“ Möntag vormittag fand
in Anweſenheit des Landrats Freiherrn von Schele die
Weihe des Denkmals ſtatt, bei der das Bataillon zu
gegen war.

Weißenfels, 1. Nov. Jm Alter von 80 Jahren iſt
vorgeſtern abend der Senior der Firmg für Kirchen und
Dekorationsmalerei Karl Ruck K Söhne, Herr Karl
Ruck, geſtorben Der Verſtorbene war der Gründer des

ganzen Provinz und darüber hinaus bekannten e t
das er aus einfachen Verhältniſſen zu bedeutendem Ruf
brachte und, als er ſich altershalber vom Geſchäft zurück
zog, als eines der erſten Unternehmen für Kirchen und

Dekorationsmalerei ſeinen beiden Söhnen überlaſſen
konnte. Nach raſtloſer und arbeitſamer Tätigkeit und
einem glücklichen Lebensabend war ihm ein friedliches
Ende beſchieden.

Erfurt, 1. Nov. Das Theodor Wolfſche Ehepaar
e e Schmira feierte ſeine diamantene

och zeit.
Mansfeld, 1. Nov. Zur Vorbereitung der 400.

Wiederkehr des Reformationsjahres ſollen in dieſem
Winterhalbjahre an den Sonntagnachmittagen in der
Georgkirche Luthervorträge veranſtaltet werden.

Mühlhauſen, 1. Nov. Amfangreiche Diebesbewte
wurde entdeckt bei der im Johannistal wohnenden Frau
Friederike Sch., gegen die Anzeige wegen Obſtdiebſtahls
erſtattet worden war. Die Hausſuchung förderte große
Mengen Apfel zutage. Weiter wurden bei der Frau viele
der Militärverwaltung gehörige Sachen gufgefünden, die
der im Felde ſtehende Ehemann wahrſcheinlich geſtohlen
hat. Der „Mühlhäuſer Ztg. zufolge wurden vorgefunden:
19 Militärhemden, 9 Unkerbeinkleider, 6 neue Drillich-

Beiſtkleider, 5 neue DrillichJage

ar Hoſenträger, 3 Bürſten, 1 Trompete, 1 Paar

konnte.

der hohen Viehvermittelungsgebühren ent
hält das hieſige Tageblatt einen neuen Beitrag. Das ge
nannte Blatt ſchreibt Zwei Fleiſchermeiſter aus e

bei einem Landwirt in Fürth a.

„Warum fragſt du deine
2ſelber dangehe

„Die Generalin iſt heute vormittag geſtorben, Onkel,
und um die in ſehr prekärer Lage vbefindende Familie
wirkſam unterſtützen zu können, muß und will ich meine
Heirat beſchleunigen. Du wirſt dir aber denken können,
daß der Zeitpunkt nicht danach angetan iſt, die Kinder
in ihrem Schmerz um Auskunft über ihre Familienver-
hältniſſe zu fragen.“

„Oh, meinte der Geheimrat, boshaft lächelnd, „ich
habe immer geglaubt, das ſeien Lappalien, über die ſich
ein Verliebter leicht hinwegſetzt.“

„Onkel“, unterbrach der Profeſſor ein wenig gereigt,
„laſſen wir doch die Weitläufigkeiten, willſt du mir nicht
Antwort auf meine Frage geben

„Nein, mein Lieber, das will ich nicht!“ Der Hof
rat ſagte es kurz und beſtimmt. „Es iſt keine angenehme
Beſchäftigung, einem Kinde ſein liebſtes Spielzeug zer
trümmern zu müſſen.“
Der Profeſſor fuhr empor: „Wenn du dieſe Sache als

ein Spiel, eine Laune von mir anzuſehen beliebſt, ver
zichte ich allerdings auf eine Auskunft, mir iſt ſie
bitterern t.

„Armer Junge!“ ſagte der Onkel in einem Ton, der
ungausgeſprochen die ſchärfſte Anklage gegen die Familie
der Braut ſeines Neffen enthielt. Da haben alſo wieder
einmal die ſchönen Augen einer Telken Unheil angerichtet!
Du dauerſt mich, mein Lieber!“

„„Onkel, jetzt wirſt, jezt mußt du ſprechen“, rief
Dietrich aufgeregt, „es iſt einfach deine Pflicht als Ver
wandter und Ehrenmann.“

„Meine Anſichten von dem, was eines Ehrenmannes
Pflicht iſt, weichen, wie ich glaube, ein wenig von den
deinen ab, mein Lieber. Bei mir hat ein Ehrenmann
vor allen Dingen ſeinen eigenen perſönlichen Verpflich
tungen nachzukommen.“

Onkel und Neffe ſtanden einander gegenüber und
maßen ſich mit Blicken. Nach kurzem Schweigen nahm
der Profeſſor das Wort.

„Was willſt du mit deinen letzten Worten ſagen
Onkel? Etwa, daß ich meinen perſönlichen Verpflich
tungen nicht nachgekommen wäre

Der Geheimrat wiegte zweifelnd die Schulter, um
ſeinen Mund ſpielte ein Ausdruck von Hohn „Mein
lieber Dietrich, es gibt zwei Arten von Pflichten, wie es
zwei Arten von Geſetzen gibt, geſchriebene und ungeſchrie

bene. Die einen ſind ſozuſagen objektiv, ſie ſtehen ein für
gallemal feſt, laſſen keine perſönliche Deutung zu, die an
deren, ſubjektiv, dagegen ſind ſie ganz und gar perſön
licher Art, und ihr Gradmeſſex iſt die Vornehmheit der
Geſinnung der einzelnen Perſönlichkeit.“

z ine Kalbe u

waren40 Jahre vergangen, ſeit die regierenden Fürſten H un

r ausgegrabenwurden, ein Denkmal errichtet, das auf der Stirnſeite die

namentlich auf dem Gebiet der Kirchenmalerei in der

n, 3 weiße Beinkleider
nürſchuhe, 2 Koppel, ein

Endlich

F. Neuſtadt (Herzogtum Koburg), 1. Nov. Zum Kapitel

zukünftige Braut nicht

2 28 A

kaufen und werden über den Kaufpreis
einig. Der Abſchluß kommt jedoch nicht zuſtande, weil
vorher der Viehvermittler ſein Einverſtändnis geben muß.
Das geſchah, und ohne daß der Koburger Viehhändler die
Kalbe ſah, ohne daß er einen Schritt zu verſetzen brauchte,
ſtrich der Mann eine Gebühr in der ſtattlichen Höhe von
56 Mk. ein. Wir meinen, es liegt nicht im Intereſſe
des deutſchen Volks, derart hohe Gebühren weiter beſtehen
zu laſſen, und wer ſie in dieſer Höhe feſtſetzte, beging

einen ſchweren Fehler, dex ſofort korrigiert werden muß.
Helbra, 1. Nov. Einem großen Kupferdieb-

ſt a h l iſt man hier au die Spur gekommen und in 3
bindung damit ſind als der Hehlerei verdächtig die Alt
warenhändler B., hier, und M. aus Kloſtermansfeld ver
haftet worden. Jm Zuſammenhang mit dieſem Diebſtahl
ſind auch noch andere auswärtige Mithelfer in Unter
ſuchungshaft genommen.

a. W., 1. Nov, Durch ein Großfe uer
wurden die Wirtſchaftsgebäude des dem Freiherrn von

Gilſa gehörigen Rittergutes in dem benachbarten Dorfe
Voölkershaufen vollſtändig eingeäſchert. Mitverbraunt
ſind die großen Exntevorräte, etwas Kleinvieh und einige
fette Schweine. Die Entſtehungsurſache iſt noch unbe
kannt.S Körbelitz b. Magdeburg, 1. Nov. Gelegentlich einer

5

in Magdeburg ſtattgehabten Verſammlung teilte ein g
giſtratsmitglied mit, daß auf dem hieſigen ſtädtiſchen Gute

1000 Schweine für die Stadte e leMagdeburg gemäſtet werden ſollen.Eeswig, 1. Nov. Die Fleiſchermeiſter haben An
weiſung erhalten, an jede Familie auf 5 Reichsfleiſch
karten- Abſchnitte 200 Gramm Wurſt, bei einer Familie
über 4 Milglieder auf 10 Abſchnitte 400 Gramm Wurſt
zu verabreichen. Es gibt ſomit auf alle Abſchnitte dop
pelt ſoviel. Wurſt als Fleiſch.

Greiz, 1. Nov. Der Fiſchzug im 85 Morgen
großen Greizer ParkSee, auf den man große Erwar
kungen geſetzt hatte, hat arg enttäuſcht. Trotz der drei
fährigen Pauſe ſind die Karpfen ſchlecht gewachſen. Wohl
gab es einige Prachtexemplare, aber der Durchſchnitt war
Unter Mittel, eine Klage, die alle Teichfiſchereien unſerer
Gegend heuer anſtimmen. Die Urſache liegt in den beiden
letzten ungünſtigen Sommern und in dem Mangel au
Futter, der ſich beſonders im letzten Jahre empfindlich
emerkbar machte. Statt der erwarteken 80-100 Ztr.

Karpfen ſind keine 50 Ztr. gefiſcht worden und die Folge
war, daß ein großer Teil der unbemittelten Bevölkerung,
für die der geſamte Fang von der Stadt angekgauft war
und zum Preiſe von 1,30 Mk. das Pfund abgegeben wer
den ſollte, keine Karpfen erhalten konnten.

Raguhn, 1. Nov. Das 1 jährige Kind Alfred Bey
reuther wurde in der Wohnung erſt ickt aufgefunden
Der Vater des Kindes iſt im Felde die Mutter hatte zu
Beſorgungen das Haus verlaſſen. Jn der Wohnung war
Wäſche am Ofen in Brand geraten. Durch den ſich ent
wickeknden Rauch erſtickte das im Bekt liegende Kind.

Königſee, 1. Nov. In der Bäckermühle von Günther
Bernhard entſtand am Montag abend Feuer durch
welches die großen Scheunen, die reichlich mik Getreide und
Futter gefüllt waren, ein Raub der Flammen wurden.
Nur mit Mühe konnten das Rindvieh und die Pferde ge
reklet werden. Tauben, Hühner und Enten ſind in den
Flammen umgekommen. Bei den Rettungsarbeiten be
eiligten ſich tatkräftig die im Schützenhauſe einquartierten
Verwundeten, die hilfreich bei der Bergung des Viehs und
des Mahlgutes mit zugriffen. Die Entſtehung des Bran
des iſt unbekannt.

„Jch verſtehe dich, Onkel, aber ich leugne dieſe ſub
jektiven Pflichten dir und Malvida gegenüber! Wenn
du mir einen Vorwurf machen willſt, ſo könnte es nur
der ſein, daß ich meine „objektiven“ Pflichten als euer
nächſter Verwandter allzu treu und eifrig erfüllt habe.

Der Geheimrat machte eine wegwerfende Gebärde
mit der Hand. „Laſſen wir das, das iſt etwas, was nicht
mit Worten zu faſſen und abgetan iſt, das muß im Gefühl
liegen. Jch mache dir auch. durchaus keine Vorwürfe
und es hätte nicht deines Appells an mein Pflichtgefühl
bedurſt, um mich zu veranlaſſen, dich über Dinge aufzu
klären, die dein perſönliches Wohl und Wehe ſo eng be
rühren, wenn ich in der Lage dazu wäre.“
„Du willſt mich doch nicht glauben machen, daß du,

der du „Perſong grata“ der Durchlaucht Mutter warſt,
über die Vorgänge am Oldenfelder Hofe nicht genau
unterrichtet geweſen wärſt.“

„Jch will dich gar nichts glauben machen! Jch er
kläre dir nur, daß ich mich in einer Lage befinde die
einen eigenen Wunſch und Willen in dieſer Sache
gänzlich ausſchließt.“

„Mit anderen Worten, du biſt ebenſo durch einen Eid
oder ſonſt ein bindendes Verſprechen am Reden verhin
dert, wie Jlſe von Telken durch einen Eid, den ihr die
Mutter noch vor ihrem Tode erpreßt hat.“

Der Geheimrat horchte auf, ein triumphierendes
Lächeln huſchte flüchtig über ſein Geſicht, dann ſagte er
im Ton des Bedauerns. „Das arme Ding gber ſie
en auch vhnedies nicht geſprochen haben, verlaß dich

arauf.
„Warum, Onkel?“

Geheimrat wand ſich ſcheinbar wieder in Verle
genheit.

„Du hörſt doch, dieſe Angelegenheit exiſtiert nicht für
mich. Der eine iſt zum Schweigen verdammt im Jnkereſſe
ſeiner Mitmenſchen, der andere im eigenen Jntereſſe.“

„And in weſſen Jntereſſe ſchweigt Jlſe von Telken?“
„Darauf kannſt du dir ſelber antworten, wenn du

dir überlegſt, welche fremden Jntereſſen wohl die ver
traulichen Mitteilungen eines unbedeutenden jungen
Mädchens verletzen könnten.“

„Alſo im eigenen Jntereſſe und mehr willſt du mir
nicht ſagen

„Wollen iſt nicht das rechte Wort, mein Lieber, ich
gäbe meinen kleinen Finger darum, wenn ich dir alles
ſagen dürfte; aber ich kann ſchlechterdings nichts weiter
tun, als dich warnen, blindlings ins Anglück zu rennen.
Hüte dich vor jeder Gemeinſchaft mit den Telkens.“

(Fortſetzung folgt.



Merseburg uncl Amgegend.
2. November.

Auszeichnung. Dem Tiſchlermeiſter Friedrich
Scheibe hier, zurzeit Sanitätsgefreiter in einem Land
wehreJnfanterie-Regiment, iſt für bewieſene Tapferkeit
und treue Pflichterfüllung als Sanitätsſoldat in den
letzten ſchweren Kämpfen an der Somme das Eiſerne
Kreuz 2. Klaſſe verliehen worden.

Das 50 jährige Dienſtjubiläum kann am 4. No
vember der Provinzial-Straßenmeiſter Krehayn hier
begehen. Dem um die Provinzial Wegebauverwaltung in
der Umgebung unſerer Stadt verdienten Beamten auch
unſere Glückwünſche zu ſeinem ſeltenen Jubiläum.

Jleiſchquantum. Für die laufende Woche entfallen
auf jede Marke wieder wie in der Woche vorher 150
Gramm Fleiſch mit Knochen oder 120 Gramm
Fleiſch ohne Knochen vder 800 Gramm Friſch-
w u rſt. Bezüglich des Quantums an friſcher Wurſt ſind
guch heute die Fleiſchermeiſter noch nicht klar, wie ſie es
bei dem wenigen zur Verfügung ſtehenden Fleiſch. mög-
lich machen ſollen, 300 Gramm Friſchwurſt auf jede

arke zu geben. In der letztvergangenen Woche hat es
nur wenig Glückliche gegeben, die dieſes Quantum er
hielten. Die meiſten mußten mit der Hälfte oder noch
weniger zufrieden ſein. Einige Fleiſchermeiſter wollen
nun, wie wir hören, überhaupt nur auf eine halbe
Marke 150 Gramm Wurſt geben, ganz gleich, ob
die Familie aus 6 oder nur 2 Köpfen beſteht. Das wäre
allerdings eine große Ungerechtigkeit. Denn
wenn bei einer Familie von 6 Köpfen noch einige er
wachſene Mitglieder ſind, die ihrer Beſchäſtigung nach
gehen und die ſich mit einem derartig geringen Quantum
abfinden ſollen, ſo wird man ſich fragen müſſen, wer ſoll
die wenige Wurſt bekommen, der Vater, die Mutter oder
die erwachſenen Kinder. Denn die kleineren minder
jährigen Familienmitglieder kommen bei dieſem geringen

uantum ſowieſo in Wegfall. Hier dürfte eine ber
hördliche genaue Feſtſetzung der Wurſt
menge unbedingt am Plaße ſein; iſt dieſe Frage
Anheiklich geregelt, muß ſich ein jeder mit ihr abfinden.
Sonſt aber bleiben die Ungerechtigkeiten auch weiterhin
beſtehen.

Zur Verwendung der ſtädtiſchen Graupen ſchreibt
uns eine Hausfkrau, daß die von manchen verpönten
Graupen mit Apfeln verkocht ſchmecken, ſie
ſtehen dem Apfelreis nicht viel nach.

Kreis Einkauf Merſeburg. Dem Kreis-Einkauf
ſtehen in nächſter Zeit holländiſche Hühner und Hähn-
en, ſowie auch Enten zur Verfügung. Ferner hat

dieſer anzubieten Schellfiſche für Lieferung nächſter
Woche, ger. Makrelen, ger holl. Heringe in
Körben zu ea. 100 Stück, er. Bücklinge, 38 b
30 Stück per Kiſte, Bouillonwürſfel, amerik.

uddingpulvper, Kräuterheringe, Bohnen-
onſerven, Reiskonſerven, Schellfiſch in

Butter, ausländiſche Scho kolade. Die Lieferung
erfolgt nur an Magiſtrate, Gemeinde und Gutsvorſtände,
an die 840 Beſtellungen zu richten ſind.

Höchſtpreiſe für Zwiebeln. Wie die „Köln. Ztg.“
aus Berlin erfährt, iſt die Einführung von Höchſtpreiſen
t wiehels beim Erzeuger und im Kleinhandel bevor

ehend. SVerbot der Apfelweinerzeugung. Die Erzeugung
von Apfelwein iſt im ganzen Deutſchen Reiche verboten
worden, und zwar iſt dieſes Verbot, wie die Reichsſtelle
für Gemüſe und Obſt mitteilt, kein borübergehendes, ſon
dern vorausſichtlich ein dauerndes. Die Urſache der Ein
ſtellung iſt darauf zurückzuführen, daß die billigen Apfel
ſorten, und nur dieſe kamen für die Erzeugung in Be
tracht, ſeinerzeit gänzlich für Zwecke der Marmelade
Erseugung beſchlagnahmt wurden. Dadurch iſt eine große
Jnduſtrie, die hauptſächlich in den obſtreichen Gegenden
der Mark und in Süddeutſchland gedieh, lahmgelegt. Die
Kriegsgeſellſchaft für Weinobſtverkauf und verteilung hat
deshalb an das Kriegsernährungsgmt eine Eingabe um
Freigabe der Apfel zu Keltereizwecken gerichtet.

Die Zwiſchenſcheine für die 5 Schuldverſchrei
bungen und 42 Schatzanweiſungen der 4. Kriegsanleihe
können vom 8. November d. J. ab in die endgültigen
Stücke mit Zinsſcheinen bei der Umtauſchſtelle
für die Kriegsanleihen“, Berlin W. 8, Behren
ſtraße 22, umgetauſcht werden.

Pferdebeſitzern, denen durch Aushebung jetzt Pferde
enommen werden, dürfen bis Beendigung der Herbſt
eſtellung oder für ſonſtige dringende Arbeiten bis Ende

November dienſtunbrauchbare Pferde nur gegen Fütte-
rung leihweiſe überlaſſen werden. Verkauf oder Tauſch
ſolcher Pferde darf nicht erfolgen.

Die wichtigſten Veränderungen der neuen Freiliſte
für Web, Wirk und Strickwaren. Von jetzt ab ſind unter
anderem bezugsſcheinpflichtig: Seidenplattierte
Strümpfe, Steppdecken, alle Kleider und Schürzenſtoffe,
mit den unten angegebenen Ausnahmen, die geſamte

rtige Herren, Damen und Kindergarderobe und Maß
ſchneiderei, die geſamte Damen und Herrenwäſche mit
usnahme von „Kragen, Manſchetten, Vorſteckern und

Einſätzen, die Säuglingswäſche, Wäſcheſtoffe, alle Taſchen
tücher mit Ausnahme der mindeſtens zu ein Drittel der

läche aus Spitzen beſtehenden, die getragenen Kleidungs
kücke. Dagegen werden be zugsſcheinfret unter an

derem: Velvets, baumwollene Stickereiſtoffe, baumwollene
gewebte oder gewirkte Spitzenſtoſfe, baumwollene glatt
oder gemuſterte, gewebte undichte Kleiderſtoffe und baum
wollene bedruckte undichte Kleiderſtoffe, ſowie alle aus
an aus den vorgenannten Stoffen hergeſtellte Gegen
tände; ferner imitierte Pelzgarnituren aus baumwollenem
oder wollenem Plüſch Krimmer oder Aſtrachan. Alle
Gegenſtände, deren Kleinhandelspreis nicht mehr als
1 Mark für das Stück beträgt, mit Ausnahme von
Strümpfen, Handſchuhen, Taſchentüchern und Scheuer
küchern, Stoffe nur bis zu Längen von 30 Zentimeter,
ſofern der Kleinhandelspreis nicht mehr als 1 Mark be
trägt in beiden Fällen darf zu gleicher Zeit an dieſelbe
Perſon nicht mehr als 1 Stück derſelben Ware veräußert
werden. Die Gewichtsgrenzen für bezugsſcheinfreie
Strümpfe und Sockem ſind herabgeſetzt worden. Bezugs
ſcheinfrei bleiben unter anderem Stoffe aus Natur und
Kunſtſeide und halbſeidene Stofſe ſowie alle ausſchließlich
aus ſolchen Stoffen hergeſtellte Gegenſtände.

Zeitungsdiebſtahl iſt ſtrafbar. Der Arbeiter
Wollny aus Gleiwitz in Oberſchleſien, der einer Lehrerin
eine Zeitung aus dem vor der Tür angebrachten Brief
kaſten entwendet hatte, wurde wegen Diebſtahls vom Glei
witzer Schöffengericht zu drei Mongten Gefäng
nis verurteilt. Das Schöffengericht ſprach ſich dahin

aus, daß dem Unweſen des Zeitungsdiebſtahls mit energi
ſchen Mitteln geſteuert werden müſſe. Da auch aus
unſerem Leſerkreiſe öfters Beſchwerden über das Fort
nehmen des Blattes kommen, ſei vorſtehender Fall als
warnendes Beiſpiel mitgeteilt.

Vermißte Kriegsteilnehmer. Jn den an das Rote
Kreuz gerichteten Anfragen nach vermißten Kriegsteil
nehmern werden vielfach die Angaben über Geburtsort,
tag, und jahr, Regiment, Kompagnie, Ort und Datum
der vermutlichen Gefangennahme nicht mit der Genauigkeit
gemacht, die erforderlich iſt, wenn die Nachforſchungen zu
einem ſicheren Ergebnis führen ſollen. Die Angehörigen
der Vermißten werden daher aufgefordert, durch möglichſt
lückenloſe Mitteilung der vorerwähnten Anhaltspunkte den
Nachforſchungsdienſt des Roten Kreuzes zu erleichtern.
Sollte ein Vermißter, nach welchem Nachforſchungen ein
geleitet ſind, ſeinen Angehörigen aus der Gefangenſchaft
ein Lebenszeichen geben, bevor eine Aufklärung ſeines Ver
bleibs von ſeiten des Roten Kreuzes erfolgen konnte, ſo
iſt es erwünſcht, daß der in Anſpruch genommenen Stelle
der Anterbringungsort des Gefangenen umgehend bekannt
gegeben wird, damit einerſeits unnötige weitere Nach
ſorſchungen vermieden, anderſeits guf Grund ſolcher Mit
teilungen die Nachforſchungen nach anderen als vermißt
gemeldeten Heeresangehörigen fortgeſetzt werden können.

Auf der Suche nach Vermissten
wende man ſich nur an die

Geſrhäftsſtelle der Hilfe: Halleſche Hkr. 68
Fabrikdirektor Weber).

Der Nordoſtthüringer Gau des Turnkreiſes, III
(Thüringen) der deutſchen Turnerſchaft hielt in Weißen
fels eine Vertreterverſammlung Anweſend waren
etwa 70 Gauturnratsmitglieder und Vertreter von Ver
einen, die vom Gauvertreter G. Meyer Halle will
kommen geheißen wurden. Nach Erledigung des Geſchäft-
lichen wurde der Ehrungen gedacht, die aus Anlaß ihres
70. Geburtstages den alten Turnveteranen Seebach und
Roesner Halle zuteil wurde. Bodenſtein- Naumburg hat
die Ehrenurkunde des Kreiſes und des Gaues erhalten,
Lindecke Weißenfels den Ehrenbrief der deutſchen Turner
n Ferner wurde berichtet über die Tagung des Aus
ſchuſſes der deutſchen Turnerſchaft in Naumburg und die
Hundertjahrfeier des alten Naumburger Truvereins. Jns
Feld gezogen ſind 46 748 Turner des Kreiſes. Gau-
kurnwart Loeffler- Halle gab den Turnbericht. Er
ſchlug vor, die zweite Gauvorturnſtunde wegen Mangel
an. Turnern während des Krieges ausfallen zu laſſen,
dafür aber Wanderungen, verbunden mit Jugendwett-
turnen, zu veranſtalten, ein Vorſchlag, der angenommen
wurde. Es ſollen fernerhin nur zwei Bezirksvorturner
ſtunden in den vier Bezirken abgehalten werden. über
das Wehrturnen entſpann ſich eine längere Ausſprache.
Auch hierbei hat die Turnerei gut abgeſchnitten, hervor

ende Prei den ihr in Magdeburg und andersworagende Preiſe wurt i. andebei den Abſchlußturnen zuteil und von den militäriſchen
Leitern des Wehrturnens alle Anerkennung gezollt. Den
Vereinen wurde nahegelegt, Jugendkompagnien zu bilden
und dieſe dem Ganzen unterzuordnen. Viele Vereine
haben ſolche Jugendkompagnien bereits eingerichtet und
gute Erfolge erzielt. Bachmann Weißenfels berichtete
über die Kaſſenverhältniſſe des Gaues und Raettig- Merſe
burg über die Gauunfallkaſſe.

Benutzt das friſche Gemüſe! Ein neuer, aber ſelbſt
verſtändlicher Mahnruf: Benutzt das friſche Gemüſe! Laßt
kein friſches Gemüſe umkommen aus Anachtſamkeit oder
Bequemſlichkeit! Dieſe Mahnung gilt gleichmäßig für
Stadtfrauen und Landfrauen. Die Stadtfrau iſt ver
wöhnt in bezug auf Gemüſeverbrauch. Der Markt bringt
täglich oder wenigſtens ein bis zweimal in der Woche in
Hülle und Fülle friſches Gemüſe. Spinat, Kohlrüben,
Kohlrabi, Grünkohl, Rotkohl, Weißkohl, Mohrrüben,
Sellerie, Roſenkohl, Rotebeet gibt es zur Zeit. Aber
trotz der Auswahl und der Menge ſcheinen manche Haus
frauen an dem Vorhandenen noch nicht genug zu haben.
Sie kaufen Dörrgemüſe und verwenden es in einer Zeit,
wo der Markt uns noch friſche Ware bringt. Jſt das
Unachtſamkeit? Jſt das Bequemlichkeit? Auch der Land
frau kann nur dringend die Mahnung geſagt werden:
Benutzt das friſche Gemüſe! Laßt kein friſches Gemüſe
umkommen! Wenn Gemüſe im Garten ungenützt ſteht und
verfault, iſt es Schaden an unſerem Nationalgut für die
Ernährung. Es mag zuweilen aus Mangel an Zeit ge
ſchehen, iſt aber vielfach Anachtſamkeit, Anwiſſenheit und
Bequemlichkeit. Und doch hilft das Gemüſe, das reich an
Nährſtoffen, beſonders auch an pflanzlichem Einweiß iſt,
uns die Ernährungsſchwierigkeiten überſtehen. And doch
hilft Gemüſe uns die Kartoffelknappheit leichter ertragen
und von vorherein die Kartoffel ſtrecken. Landfrauen und
Stadtfrauen, helft auch in bezug auf Kartoffelſtreckung be
dacht ſein ohne neue Maßnghmen. Benutzt das friſche Ge
müſe und ſchont von ſelber das Dörrgemüſe und die
Gemüſekonſerven. Seid eingedenk der großen Ver
pflichtung! Benutzt das friſche Gemüſe! Laßt kein friſches
Gemüſe umkommen! Schweſter Lotte Möller- Berlin.

Theater in der Funkenburg. Das zweite Gaſtſpiel
der Dixektion O. Schlegel-PaumburgeWeißen-fel s bringt am kommenden Sonntag den 5. Po
dem ber er gbends 8 Uhr, eine einmalige Auf
führung des Schauſpiels nach dem gleichnamigen, auch in
Merſeburg und Umgebung geleſenen Romans von Erich
Wiſen De ungen Seele bittere WehDas prächtige Schauſpiel wurde am 11. Mai er. in Leipzig
zum erſten Male gegeben und fand dort unter ſtürmiſchem
Beifall 50 volle Häuſer. Die hieſige Aufführung iſt gut
beſetzt und glänzend ausgeſtattet. Da ein volles Haus
ſicher iſt, empfiehlt es ſich bald Karten zu löſen. Die am
Sonntag gerügten üÜbelſtände werden abgeſtellt.

Berichtigung. Zu dem in dem geſtrigen Blatte ge
brachten Bericht über die Jahresverſammlung des kirch
lichen Vereins des Neumarkts wird uns zur Berichtigung
mitgeteilt, daß das Vereinsmitglied, dem liebevolle Worte
gewidmet und letzte Ehrung zum Gedächtnis erwieſen
wurden. der am 16. Oktober d. J. heimgegangene Kauf
mann Paul Heſſe geweſen iſt. der über 25 Jahre der
Kirchengemeinde St. Thomgae und dem kirchlichen Verein
des Neumarkts als braves, allverehrtes Mitglied ange
hört hat.

Kriegergräber.
Von zuſtändiger Stelle ſchreibt man uns: Die Heeres

verwaltung hat neben der ſorgfältigen Feſtſtellung der
Gräber unſerer gefallenen Helden die Ehrenpflicht über
nommen, ihre letzte Ruheſtätte in einfacher und würdiger
Weiſe herzurichten. Die durch die Bereiſung Oſtpreußens
gewonnenen Leitſätze ſind wie bekannt, in einem erſten
Heft „Kriegergräber, Beiträge zu der Frage, wie ſollen
wir unſere Kriegergräber würdig erhalten d
worden. Jn einem weiteren Heſt ſind ergänzende Leit
ſätze für die Bepflanzung der Kriegergräber unter Mit
wirkung der deutſchen Geſellſchaft für Gartenkunſt gegeben.
Jm Einvernehmen mit dem Kultusminiſterium Und den
bundesſtagtlichen Miniſterien ſind hervorragende Künſtler
durch Gründung von Landesberatungsſtellen für eine dau
ernde Mitarbeit gewonnen. Im preußiſchen Kultusmini
ſterium iſt eine Staatliche Beratungsſtelle für Krieger
ehrungen geſchaffen, der provinzielle Beratungsſtellen
unter Leitung der Oberpräſidenten zur Seite getreten ſind.
Jn Bayern wurde ins Leben gerufen die Bayeriſche
Landesberatungsſtelle für Kriegergräber, in Sachſen die
Sächſiſche Landesbheratungsſtelle für Kriegergräber und in
Württemberg der Württembergiſche Landesausſchuß für
Natur und Heimatſchutz.
Dieſe Landesbergtungsſtellen ſtehen den mit der Fürſorge
für die Kriegergräber betrauten Stellen und den Ange
hörigen der gefallenen Krieger in künſtleriſchen Fragen
mit ihrem Rat zur Verfügung. Sie haben im Einver
nehmen mit der Heeresverwaltung Vorbilder für Grab
zeichen herausgegeben, und zwar ein Heft für einfache Holz
kreuze ünd ein zweites für a aus Stein und
Eiſen. Bei der Auswahl war leitender Gedanke, daß
Einfachheit die beſte Gewähr für eine dem ernſten Zweck
entſprechende Wirkung bietet. ſowohl für das allein
liegende Kriegergrab als auch für den Kriegerfriedhof.
Die Koſten für die Ausſchmückung der Kriegergräber init
Grabzeichen in ſchlicht ſoldatiſcher Form trägt die Heeres
verwaltung.

Viele Angehörige gefallener Krieger werden aber den
Wunſch haben, ſelbſt das Grab ihrer Lieben wenigſtens
mit einem beſonderen Grabdenkſtein zu ſchmücken ſie
mögen vor Ausführung des Planes aber bedenken, ob ſie
damit im Sinne des Gefallenen und ſeiner Kameraden
handeln. Wie dieſe darüber denken, ſagt die Jnſchrift
eines inmitten ſchlichter Holzkreuze aufgerichteten großen
Findlingsblocks auf einem Kriegerfriedhof im Felde:

Wir liegen zuſammen in Reih und Glied,
Wir ſtanden zuſammen im Leben,
Drum gleiches Kreuz und gleicher Schmuck
Ward uns aufs Grab gegeben.
Nun ruhen wir aus von dem heißen Streit,
Und harren getroſt der Ewigkeit.Der Krieger ſt im Kampf gefallen, alle

Ehrungen ſoll er auch gemeinſam mit ſeinen Kameraden
empfangen. Sollten ſolche Gedanken dennoch den einen
'oder anderen nicht von der Aufſtellung eines eigenen Ge
denkſteines abhalten, oder handelt es ſich um ein Einzel
grab, ſo wird die vorherige Einholung des Rates einer
der genannten Beratungsſtelle dringend empfohlen. Auch
auf dem heimatlichen Friedhof entſprechen Einfachheit und
Eittheit der Grabgeiche
Empfinden, wie es in obigem Verſe
vollen Schlichtheit des Kriegerfriedh
bocindet, vorbildlich zum Ausdruck

n dem geſunden kameradſchaftlichen
und der ſtimmungs

a dem

Aus dem Verwaltungsbericht der Stadt
Merſeburg 1914/15.

X.
20. Das Krankenhaus. Der Geſchäftsbericht über
das Jahr 1913 ſtellte als Schlußſwmme der Rech
nung in Einnahme und Ausgabe den Betrag von rund
99 175 Mark feſt. Jm Rechnungsjahre 1914 iſt er auf
111 500 Mark geſtiegen. Die Einnahmen e zu
ſammen hauptſächlich aus folgenden Beträgen: Aus der
v. SchildtkWolffersdorffſchen Stiftung 5000 Mark, Kanzlerſtiftung 1500 Mark, S
5000 Mark, Deckungszuſchuß aus der Kämmereikaſſe run
18 800 Mark, Verpflegungsgelder 35 970 Mark vom Mili
tär 25 290 Mark, für Röntgenaufnahmen 2020 Mark, für
Benutzung der Pendelapparate 1630 Mark, für Verband
zeug, Arzneien uſw. rund 800 Mark u. a. m. Jn den
Ausgaben ſind die weſentlichſten Poſten die nach den Til
gungsplänen der aufgenommenen Darlehen in den Etat
eingeſetzten 18 300 Mark, ſodann die für Haus und Grund
ſtücksverwaltung und Jnſtandhaltung der Maſchinen, Be
leuchtung, Heizung, Waſſerverbrauch uſw. eingeſetzten
16 050 Mark, allgemeine Verwaltungskoſten, Gehälter und

e

eihilfe des Kreiſes alen

Entſchädigungen 14 690 Mark, Pflege und Wartedienſt
9550 Mark, Haushaltung und Küchenbetrieb 39 750 Mark,
Wäſcheverwaltung 3550 Mark, Verwaltung und Ergänzungdes Jnventars n rund 7000 Mark. Über die Kran
kenbewegung wird berichtet es ſind behandelt wor
den 1039 Kranke, davon 972 mit Krankenhausaufenthalt
und Pflege, 67 ambulant. Als geheilt entlaſſen wurden
744, geſtorben ſind 53, 89 wurden e entlaſſen,86 blieben am Jahresſchluſſe in Behandlung. Alter und
Geſchlecht der Kranken 637 Männer, 275 Frauen, 34
Knaben, 36 Mädchen. Zahl der Verpflegungstage 30 480,
durchſchnittliche tägliche Belegziffer 83, durchſchnittliche
Aufenthaltsdauer 31 Tage. Die Belegziffer, im täglichen
Durchſchnitt 104, hatte der Februar 1915. Geröngent wur
den 714 Perſonen, darunter 595 Soldaten.

Der Chefarzt des Krankenhauſes, Dr. med. Kunith,
mußte am zweiten ehe ins Heer ein
treten. Die Vertretung wurde Dr. Wo

arow, Böttcher. Die Schweſterſtellen waren wie
im Vorjahre mit Schweſtern des Evangeliſchen Digkonie
vereins in Zehlendorf beſetzt.

21. Jm Altersheim waren untergebracht 21 Sp.
lende Perſonen, 2 männliche, 19 weibliche. Die Ein
nahmen betrugen 13 825 Mark, die Ausgaben dasſelbe
Das Vermögen beſtand am Schluſſe des Berichtsjahres
aus 57040 Mark, angelegt in Staatsanleiheſcheinen,
Pfandbriefen, Sparkaſſenbüchern; es iſt gegen das Vor
jahr um 3620 Mark gewachſen. (Fortſ. folgt.

S Zöſchen, 2,. Nov. Der Obergärtner Taube hier-
ſelbſt iſt zum Gutsvorſteher für den Gutsbezirk Zöſchen
vom Kgl. Landrat beſtätigt worden.

S Horburg, 1. Nov. Der Gefreite Hermann Muß
topf von hier, bei der 2. Marine-Diviſion, der ſ
Ehinafeldzug mitgemacht hat, iſt für in den letzten Somme
kämpfen bewieſene Tapferkeit mit dem Eiſernen Kreuz
ausgezeichnet worden. Mit demſelben Ehrenzeichen

f übertragen als
Aſſiſtenzärzte waren tätig Dr. Schröder, Scharlach,

n den



wurde der Gefreite Paul Beyer be einem Ptionier
Bataillon im Weſten kämpfend, geſchmückt, unter gleich
zeitiger yliehenn zum Anterofſigier.

g. Burgliebenau, 1. Nov. Auf einem Patrouillengange
durchs Revier hörte heute morgen 89 Uhr der Hege
meiſter Erler zwei Schüſſe fallen. Der Schußrichtung
nachgehend, traf er einen Wilderer, welcher mit Ge
wehr und Ruckſack ausgerüſtet hinter einen Baum ſprang.
Der Aufforderung des Beamten, die Waffe niederzulegen,
leiſtete der Wilderer keine Folge und legte auf erſteren
an, wurde aber nun von dem Beamten an der rechten
Schulter und am Oberſchenkel durch Gewehrſchüſſe er
heblich verwundet. Auf die Hilferufe eilten Holz
arbeiter herbei. Der Verwundete wurde nach einem
requirierten Gefährt getragen und ins Krankenhaus nach
Merſeburg abgeliefert. Dieſer ſtammt aus Oſendorſ.
Zwei andere Wilderer entkamen. Ein Haſe und ein
Faſan befanden ſich im Ruckſacke des Wilderers.

g. Raßnitz, 1. Nov. Dem Kanonier Franz Kühn vom
2. GardeFußartillerie- Regiment wurde wegen bewieſener
Tapferkeit das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe von Sr. Majeſtät
eigenhändig überreicht; gleichzeitig wurde auch dem
Bruder, Musketier Otto Kühn vom Jnfanterie-Regi
ment Nr. 66, das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen.
Beide Ausgezeichnete, welche auf dem weſtlichen Kriegs

kämpfen, ſind Söhne des Bergmanns Franz
ühn vierZ Corbetha, 2. Nov. Von Montag den 6. November

ab kommen die Perſonenzüge: 2001 Deuben (ab 4,17)
Corbetha (an 5,16), 2010 Corbetha (ab 8,11) Deüben
(an 9,13), 2030 Plagwitz Leipzig (ab 7,20) Pörſten (an
8,16), 2029 Pörſten (ab 8,50) Plagwitz- Leipzig (an 9,56)
in Fortf all. Vom gleichen Tage ab beginnt der Per
ſonenzug 2048 ſchon in PlagwitzL. und verkehrt: Plag
witzL. (ab 6,33) Lauſen (an 6,45) und weiter wie bis
her Lauſen (ab 6,46) Markranſtädt (an 6,54). Weiter
kommen die Perſonenzüge 866 Leipzig (ab 12,00) Cor
betha (an 1,06), 865 Corbetha (ab 4,20) Leipzig (an
5,30) in Fortfall.

S Beuditz, 1. Nev. Dem ErſatzReſerviſt Ernſt Mit t ag
von hier iſt das Eiſerne Kreuz verliehen worden. Am
Freitag ſtürzte durch e arſx die 16 jährige Dienſtmagd
Johanne Brauſe aus Papitz, beim Gutsbeſitzer Köttnitz
hier in Stellung, aus dem Obergeſchoß der Scheune ſo
unglücklich e daß ſie beſinnungslos in die Halleſche
Klinik überführt werden mußte. Allem Anſchein nach hat
ſie außer einer ſchweren Gehirnerſchütterung ſich noch
innere Verletzungen zugezogen.

S Papitz, 1. Nov. Freitag nacht iſt hier beim Bäcker
meiſter Kriehm eingebrochen worden. Den Dieben
fielen 12 Hühner und 2 Gänſe zum Opfer. An den Blut
ſpuren auf dem Felde hinter dem Hauſe iſt zu erſehen,

ein Teil der Tiere ſofort abgeſchlachtet worden iſt.
Obgleich ſofort ein Polizeihund herbeigeholt und auf die
e wurde, gelang es nicht, die Diebe zu er
mit

S Tollwitz, 31. Okt. Bei der am geſtrigen Tage in
hieſiger und Kauernſcher Flur veranſtalteten Treibjagv

ebhühner zur Strecke gebracht.
Das Handarbeiter Karl

wurden 221 Haſen und 14
S Kleinſchkorlopp, 1. Nov.

Baumann ſche Ehepaar

keit vor dem Kriegsteilnehmern aus hie
ſiger Gemeinde Albin Schiedt, Walter Meinecke,

rmann Schumann ünd Arno Berthold das
äiferne Kreug 2. Klaſſe.

g. Aus dem Elſtertale, 1. Nov. Seitens der Gemein
den, welche r an geernteten Kartoffeln haben,
finden in dieſer Woche die Lieferungen an die Bedarfs
gemeinden ſtatt, wobei im e e er mittelſt mili
täriſcher Hilfe die Lieferung ſonſt bewirkt werden ſoll.
Von der urſprünglichen Annahme, die Kartoffelernte habe
70, Ztr. pro Morgen ergeben, iſt der Kommunalverband
bei den einzelnen Lieferungen hier zurückgetreten. Er
hat angenommen, die Ernte habe nur einen Durchſchnitts
ertrag von 50 Ztr. gebracht und hat danach nach Abzug
des eigenen Bedarfs und Saatguts die abzutretenden
Mengen beſtimmt. Der Preis beträgt 4 Mk. pro Ztr.
Gleichzeitig wird den Landwirten auch Saatgut aus den
öſtlichen Provinzen angeboten und der Zentner ab Ver
ladeſtation mit 7,85 Mk. und bei frühgeitigen Sorten 1
bis 3 Mk. mehr in Anrechnung gebracht. Dieſe Preis
en erwecken viel Unzufriedenheit in ländlichen
Kreiſen.

Mücheln uncl Umgebung.
2. November.

F. Querfurt, 1. Nov. Eine vom Kgl. Landrat des
Kreiſes Querfurt am vergangenen Sonntag anberaumte
Verſammlung betr. Beſprechung über die Kar
toffellieſerungen war ſehr gut beſucht. Wie in der
Septemberverſammlung, ſo ſtand auch diesmal die Ange
legenheit betr. die Kartoffellieferung in erſter Linie zur
Beſprechung.
konnte, daß die geforderten Mengen nicht voll geliefert
werden brauchten, ſo trifft dies heute leider nicht mehr
Die Ernte bleibt allgemein ganz erheblich hinter den Er
wartungen zurück. Nach den neuen Schätzungen ergibt ſich
im Kreiſe ein Ausfall beim Weizen von 46 000 Ztr.,
beim Roggen von 17000 Ztr., bei Gerſte von 40000
Zentner, bei Kartoffeln von 500000 Ztr., nur bei
Hafer iſt ein Mehrer trag von 11000 Ztr. ermittelt.
Während in der Provinz Sachſen die erſte Schätzung rund
49 Millionen Ztr. Kartoffeln ergab, ſind jetzt nur 31 Mil
lionen Ztr. als geerntet feſtgeſtellt worden. Für die Pro
vinz iſt der Bedarf für die Bevölkerung, für Saatgut und
unter Berückſichtigung einer kleinen Menge zur Durch
haltung der Schweinebeſtände auf 28 Millionen Ztr. er
mittelt, ſo daß mithin nur ein überſchuß von 3 Millionen
Zentner verbleibt. Deſſen ungegchtet ſollte die Provinz
24 Millionen Ztr. Kartoffeln abgeben. Daraus erſehe man,
daß beim Verbrauch an Kartoffeln die aller
größte Sparſamkeit geboten ſei, umſomehr auch
aus den kartoffelbauenden Gegenden der erwartete über
ſchuß r nicht ergeben e Dies mache aber jedem
Kartoffekanbauer zur r icht, alles a n was er
einigermaßen an Kartoffeln entbehren kann. Viele Ge
meinden hätten den Ernſt der e noch nicht erfaßt, ſonſt

nicht glatt jede Ablieferung ablehnen, können.
s handele ſich darum, den Bedarf der größeren Städte

bis zum 15. Februar 1917 zu decken. Was bis jetzt zur
Anlieferung gekommen ſei, deche nur den gegenwärtigen

Wenn damals in Ausſicht geſtellt werden

Bedarf und was es für Folgen haben könne wenn den
Induſtriebezirken, in denen an re Munition herge
ſtellt werde, die benötigten Kartoffeln nicht zugeführt
würden, könne ſich Jeder ſelbſt ſagen. Es iſt daherPflicht zu liefern, wenn es auch ſchwer falle.
Der Grund der ſchlechten Kartoffelernte ſei wohl in erſter
Linie mit auf ſchlechtes Saatgut zurückzuführen. er
Kreis wird verſuchen, für die Kächſte Ausſaat gute Kar
toffeln hereinzubekommen, die dann im Wege des Aus
tauſches an die Landwirte verabfolgt werden ſollen. Kar
toffeln an außerhalb des Kreiſes wohnende Perſonen
könnten nach wie vor nicht abgegeben werden, was im
Kreiſe immer noch nicht genügend bekannt zu ſein ſcheine.

Dieſen Ausführungen des Landrats folgte eine regeAusſprache. Eine Stockung der Vartſſellteſecnag wurde
zunächſt mit der Bergung der Zuckerrüben in Verbindung
gebracht, damit nicht ein Erfrieren eintrete. Für die
fehlenden Kartoffeln müſſe Gerſte zur Verfütterung geſtellt
werden. Von einer zwangs weiſen Regelung der
Milch verſorgung wird auch weiterhin abgeſehen
werden. Jn der Frage der Hausſchlachtungen wird ſeitens
des Kgl. Landrafs das größte Entgegenkommen bewieſen.
Hinſichtlich der Butterlieferung würden die Klagen über
die Güte derſelben künftig verſtummen, da eine Prüfung
der Butter angeordnet werde, um Schuldige zu ermitteln.
Der Kreis iſt bereit, Jagden gufzukaufen und die Haſen
mit dem Höchſtpreiſe von 5,25 Mark pro Stück zu bezahlen.Er beabſichtigt, die Haſen ſodann an Prekemaſen zu einem

etwas mäßigeren Preiſe abzugeben.
Querſurt, 1. Nov. Der Kanonier Hermann Heeger,

Sohn der Frau Bandagiſt Heeger hier, erhielt für Tapferkeit in den ſchweren Kämpfen im Weſten das Eiſerne
Kreuz. Ferner erhielt dieſe Auszeichnung der KraftfahrerGefreite Max Siedentopf von hier und der Pionier
Willy Schellenberg für bewieſene Tapferkeit in der
Schlacht an der Somme. Zum 1. Vertreter des Amts
anwalts bei dem Königlichen Amtsgericht in Querfurt
iſt Kreiskommiſſar Sch ö ber durch Verfügung des Herrn
Oberſtagatsanwalts in Naumburg ernannt worden.

Cletterwarte.
V. W. am 3. 14.. Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe heiter,

mild, ſtrichwetſe etwas Regen. 4. 11.: Meiſt wolkig bis
krüb, mild, Regenfälle. z

Gerichtsver handlungen
Zuchthaus für den Verkauf geſtohlener Lebensmittel.

Der Schuhmacher Edmund Schmidt in Mannheim
verlegte ſich in den letzten Monaten auf Einbrüche in den
beſſeren Wohnvierteln Mannheims und erbeutete dabei
ſolche Mengen von Lebensmitteln, beſonders Eier, daß er
mit einem Geſellſchafter einen Handel damit treiben
konnte. Er wurde von der dortigen Strafkammer zu
fünf Jahren Zuchthaus verurteilt.

Beſtraſter Ehebruch. Die Erßfurter Strafkammer
verürteilte die Gattin eines Fabrikdirektors Eliſe
Ahrens aus Straußfurt wegen eines Liebesverhältniſſes
zu einem Kriegsgefangenen zu ſechs Monaten Gefängnis.
Die jüngere Schweſter der Angeklagten entzog ſich der
gleichen Anklage durch Selbſtmord

Vermiſchtes.
„Pflaumenmus“ in Heringsfäſſern. Der Kauf

mann M. in, Czerſk hatte in der letzten Zeit wiederholt
verſucht, Fleiſchwaren unter falſcher Angabe mit der
Eiſenbahn nach Berlin zu verſenden. Als er kürzlich
ein Faß auf der Bahn aufgab, fiel dieſes um, und es
tellte ſich hergus, daß es mit Schweinefleiſch gefüllt war.
or, einigen Tagen erſchienen nun auf dem Bahnhofe in

Königswieſe zwei junge Leute und lieferten zwei gefüllte
Heringsfäſſer auf. Als Jnhalt war „Pflaumenmus“ an
gegeben; Beſtimmungsort war Berlin, als Abſender
figurierte ein Herr „Oſſowski, Manne in Schwarzwaſſer“.
Dem ſpeditierenden Eiſenbahnbeamten fiel es auf, daß
man Pflaumenmus in Heringsfäſſern verpackt hatte, und
da es in der dortigen Gegend jetzt keine Pflaumen mehr
gibt, vermutete man eine falſche Jnhaltsangabe und
öffnete die Fäſſer. Der Verdacht war nur zu ſehr be
gründet, denn die Fäſſer enthielten friſches Schweine
fleiſch. Es konnte weiter feſtgeſtellt werden, daß der
Name des Abſenders falſch, der richtige Abſender der

Der Bevölkerung vonKaufmann M. in Czerſk war.
Königswieſe und Schwarzwaſſer wurde durch den Frei
bankverkauf des beſchlagnahmten Fleiſches eine beſondere

ren bereiteGroße Stiſtungen. Der Großinduſtrielle Willy
Ginzkey in Reichenberg (Böhmen) hat anläßlich
ſeines 60. Geburtstages insgeſamt 76 000 Kronen für ver
ſchiedene Wohlfahrtseinrichtungen der Stadt Reichenberg,
Wien und der Gemeinde Maffersdorf, ſowie für die Ar
beiterPenſionskaſſe der Firma geſtiftet.

Heringe für Schwerarbeiter. Das Kriegsernährungs-
amt hat dem Berliner Magiſtrat 300 Faß Heringe außer
halb der regelmäßigen Verteilung für die Arbeiter der
Rüſtungs und Schwerinduſtrie überwi e
ſollen durch Vermittelung der Arbeitgeber dem Empfangs
berechtigten zugeführt werden. Die Verteilung erfolgt
durch die ſtädtiſche Markthallenverwaltung.

Ein ſozialdemokratiſcher Stadtrat. Der ſozialdemos
kratiſche Stadtverordnete Gierſch trat nach Einver
nehmen mit allen Parteien als erſter ſozialdemokratiſcher
Stadtrat, in die Stadtverwaltung zu Landsberg (Warthe).

Der Karlsruher Ehrenbürgerbrief für Hindenburg.
Der Karlsruher Ehrenbürgerbief für den Generalfeld
marſchall von Hindenburg wurde dieſer Tage ſertiggeſtellt.
Das Kunſtwerk iſt von Prof. Hofacker hergeſtellk. Der
Brief iſt dem Charakter des Feldherrn entſprechend nicht
auf Pergament geſchrieben, ſondern in Erz gemeißelt.

Die engliſchen Bergarbeiter gegen den Lebensmittel
wucher. „Daily News“ meldet, daß die Bergarbeiter von
Südwales und Schottland beſchloſſen haben, eine Be
wegung gegen die Preisſteigerung der Lebensmittel zu
veranſtalten. Die Bergarbeiter von Südwales verſam-
melten ſich geſtern in Cardiff und beſchloſſen, ihre Ge
werkſchaft zu einer Aktion aufzufordern, um die Regie
rung einer Krengeren Aufſächt ber de
Lebensmittelpreiſe zu zwingen. Die anderen
Gewerkſchaften ſollen eingeladen werden, ſich der Be
wegung anszuſchließen. Wenn die Regierung nicht nach
gibt, ſoll am 27. Novewber, der Streik erklärt werden.

Herabſetzung der Bierpreiſe in Bayern. Siebenund
vierzig Brauereien im bayeriſchen Oberland beſchloſſen
die Herabſetzung des Bierpreiſes um zwei Pfennig pro
Liter, ſoweit derſelbe 34 und mehr Pfennig beträgt.

ſen. Dieſe Heringe

Peueste Nachrichten.
Der deutſche Heeresbericht.

Berlin, 2. Nov. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front des Generalfeldmarſchalls
Kronprinz Ruprecht von Bayern.

Im nördlichen Sommegebiet friſcht die Artillerietätig
keit teilweiſe erheblich auf. Ein engliſcher Vorſtoß nörd
lich von Courcelette iſt leicht abgewieſen. Franzöſiſche
Angriffe im Abſchnitt Lesboeufs- Raneourt brachten dem
Feinde kleine Vorteile, Nordöſtlich von Morval und am
Nordweſtrand des St. Pierre Vaaſt- Waldes wurden An
griffe in der Hauptſache aber blutig abgeſchlagen.
Unſere Truppen drangen gegenüber hartnäckigem fran

zöſiſchen Widerſtand in den Nordteil von Sailly vor.
Front des Deutſchen Kronprinzen.

Mehrfach ſteigerte ſich der Jeuerkampf rechts der Maas
zu größerer Heftigkeit. Jnsbeſondere richten die Fran
zoſen ſchweres Zerſtörungsfeuner gegen die bereits in der
Nacht von unſeren Truppen befehlsgemäß und n feind
liche Störung geräunmte Feſte Vaux, auf der wir
zuvor wichtige Teile geſprengt hatten.

SHſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls

Prinzen Lespold von Bayern.
Bei der Heeresgruppe des Generals von Linſiugen

ſtürmten weſtſäliſche und oſtfrieſtſche Truppen unter Füh
rung des Generalmafors von Dithfurth die bei und ſüd
lich von Witontec auf das linke Stochodufer vorgeſchobenen
ruſſiſchen Stellungen. Neben hohen blutigen Verluſten
büßte der Feind an Gefangenen

22 Offiziere, 1508 Mann
ein und ließ 10 Maſchinengewehre und 3 Minenwerfer in
unſerer Hand. Unſere Verluſte ſind gering. Weiter ſüd
lich bei Alexandrowka brachten wir von einem gelungenen
Erkundungsvorſtoß 60 Gefangene zurück.

Front des Generals der Kavallerte,
Exrzherzog Karl.

Jn den Karpathen erfolgreiche Unternehmungen
gegen ruſſiſche Vorſtellungen nördlich von Dorna Watra.

An der Siebenbürgiſchen Oſtfront iſt die Lage unver
ändert

Rumäniſche Angriffe gegem die über den Altſchanz und
PredealPaß vorgedrungenen verbündeten Trüppen ſind
verluſtreich geſcheitert. Wir nahmen 8 Offiziere und 206
Mann gefangen. Südöſtlich des Roten TurmPaſſes
dauern die für uns günſtigen Gefechte an.

Balkan Kriegsſchauplatz

Front des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen.

Könſtanza wird erfolglos von See her beſchoſſen.
Mazedoniſche Front.

Serbiſche Vorſtöße wurden im CernaBogen und nörd
lich der Nidze Planing abgeſchlagen.

An der Struma lebhafte Vorfeldkämpfe.
Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

W. T. B.)

Der Reichskanzler zur Lage.
Berlin, 2. Nov. Der „Vorwärts“ meldet Wie ver

lautet, beabſichtigt der Reichskanzler in der Freitag
ſitzung des Reichstages das Wort zu nehmen, um die Lage
ausführlich klarzulegen,

Norwegen und Deutſchland.
Chriſtianmia, 2. Nov. Die geſtrige Morgenpreſſe

befeſtigt den Eindruck ruhigen Abwartens und optimiſtl.
d Hoffnungen auf eine friedliche Beilegung

er deutſche norwegiſchen Meinungsverſchiedenheiten. Alle
Zeitungen greifen ſcharf die falſchen Meldungen der
GöteborgPoſt“ an, die der halbamtliche „Jntelligenz

ſeber“ als unrichtig bezeichnet. Die geſamte Preſſe n
die deutſchen Preſſeäußerungen, deren jetzt ruhigerallgemein anerkannt e und druckt die meiſt hetzeriſchen

Londoner und Pariſer Zeitungsſtimmen ab, deren oft un
erhörte Behauptungen vom „Morgenbladet“ kurz abge
fertigt werden.
Handels UBoot „Deutſchland“ in Amerika

Amſterdam, 2. Nov. Das Reuterſche Burean mel
det aus Waſhington Die Zollbehörden in New London
berichten, daß ſich an Vord der „Deutſchland“ keine Waffen
und Munition befinden. Es iſt Befehl erteilt worden, die
„Deutſchland“ als Handelsſchiff zu behandeln. Die
Ladung beſteht aus 750 Tonnen Farbſtoſfen, Arzneien und
Chemikalien.

Poſtverbindung durch Handels U-Boote,
Amſterdam, 2. Nov. Das Reuterſche Bureau mel

et aus Waſhington Graf Bernſtorff hat den Vor
ſchlag unterbreitet, die Poſt zwiſchen den Vereinigten

Staaten und Deutſchland durch Handels- Unterſeeboote be
ſördern zu laſſen. Ein Beamter des s erklärte, die Poſtbehörden ſeien bereit, den Vorſchlag anzu
nehmen, aber ein endgiltiger Beſchluß ſei noch micht ger
faßt worden.
Zum Heldentod des Hauptmanns Boelcke,

Deſſau, 2. Nov. über die Ankunft der Leiche
Boelckes am geſtrigen Abend wird berichtet. Dem Abteil
1. Klaſſe des Eilzuges entſteigt die Familie Boelcke. Sie
iſt ſchnell umringt von Herren in Zivil und Uniform die
ihr Beileid ausſprechen. In ſchier endloſer Folge werden
rieſige Lorbeerkränze aus dem Eiſenbahnwagen getragen.
Dann wird der Sarg frei, den das ſchwarz weißrote
Fahnentuch umgibt. Feldflieger heben ihn heraus und
kragen ihn zum Leichenwagen. Hinter dem Sarge des
toten Bruders ſchreitet der jüngere Bruder; auf ſchwarze
Kiſſen trägt er die Orden des Toten Der Zug ſetzt m
in Bewegung durch ein dichtes Spalier ehrlich trauernder
Menſchen. Vor der Johanniskirche ſtehen drei Geiſtliche
Der Sarg wird unter Orgelklang zum Ehrenplatz vor
dem Altar getragen. Ein Geiſtlicher ſpricht in wenigen
Worten den Hinterbliebenen Troſt zu. Es ſolgt ein
r Gebet, und unter leiſen Orgelklängen zerſtreut ſich
die Menge.



Todes- Anzeige.
Dienstag früh kurz vor

4 Uhr ſtarb nach ſchwerem
kurzem Leiden unſere liebe
Mutter, Schwieger- und
Großmutter, die Witwe

Marta
nach Kurzer, sehwerer Krankheit plötzlich gestorben ist.

S

Allen lieben Verwandten zur traurigen Nachrieht,
dass heote plötzlich und unerwartet meine innigst-
geliebte Tochter, meine herzensgute Pflegetochter,
Schwester und Nichte

Im tiefen Schmerze zeigen dies hiermit an
De schwergenrütten Eltern Otto Schu“ze, t. im Felte,

dletze

Bekanntmachung
betr. den Verkehr mit Speiſekartoſſeln in der Stadt

S Merſeburg.
Auf Grund der Bekanntmachung des Herrn ſtello, Reichs

kanzlers vom 14. Oktober 1916 über Kartoffeln (R. G. Bl. 1916
Seite 1165) und der Bekanntmachung des Herrn Königlichen Land
rats vom 19. Oktober 1916, JeNr. 5191 K. W. Merſeburger Tage
blatt Nr. 251 vom 25, Oktober 1916 wird in Abänderung unſerer
Bekanntmachung vom 2. Oktober 1916 Merſeburger Tageblatt
Nr. 289 vom II. Oktober 1916 und Merſeburger Correſpondent
Nr. 289 vom 11. Oktober 1916

für den Bezirk der Stadt Merſeburg
folgendes angeordnet:

und Frau geh Nee
Bertha Ludwig geb. Dietre, Pflegemutter

Kötzschen, den 30. Oktober 1916.
Es ist bestimmt in Gottes Rat,

dass man vom ILiebstep, was man hat,
muss cheiden

8 1.
Die bereits ausgegebenen Kartoffelkarten berechtigen vom

Tage der Veröffentlichung dieſer Bekanntmachung ab nur noch
In Entnahme von ein Pfund Speiſekartoffeln für den Kopf und

ag, mithin alſo
für 1 Marke auf 14 Tage zur Entnahme von nur noch

14 Pfund Kartoffeln (nicht 21 Pfund),
für 1 Marke auf 7 Tage zur Entnahme von nur noch

7 Pfund Kartoffeln (nicht 10 Pfund).
Die im Umlauf befindlichen Kartoffelkarten ſind zu einem

noch zit beſtimmenden Zeitpunkte an den Magiſtrat zum Umtauſch
zurückzugeben

S. 2.
Alle Perſonen, die ihren Bedarf an Karkoffeln ſelbſt einge

deckt haben, dürfen bis zum 15. Auguſt 1917 nicht mehr als 1 Pfund
Speiſekartoffe ln pro Tag und Kopf verbrauchen,

Die hiernach über den en ſen Verbrauch hinaus in ihrem
Beſitz befindlichen Speiſekartoffeln ſind auf Verlangen des Magi
ſtrats jederzeit ab zuliefern.

Hennette Iuchecheren

geb. Rühlemann

im Alter von 78 Jahren.
Merſeburg, 1. Nov. 1916.

Vfe ſteüerwen hinte hlebenen,

Die Beerdigung findet
Freitag nachmittag s Ubr
von der ſtädtiſchen Fried
bofskapelle aus ſtatt.

Für die herzliche Teilnahme, welche
uns bei dem schmerzlichen Verluste unseres

geliebten Entschlafenen entgegengebracht
Wurde, sagen wir allen herzlichen Dank.

Die trauernden famnſen Spott und Wittig,

Merseburg, den 1. November 1916.

Nachtrag
zur Pollzeivereronung vom 76. Auguſt 1915.

uf Grund der 885, 6 und 15 des Geſetzes über die Polizei
ger waltung vom 11. März 1850, des S 143 des Geſetzes über die
Allgemeine Lanesverwaltung vom 80 Juli 1888 ſowie der Ver
ordnung des Bundesrats vom 24. Juni 1915 (Reichsgeſetzbl. S. 853

und der 88 78 und 74 der Reichsgewerde Ordnung wird unter Zu
ſtimmung des Magiſtrats der Stadt Merſeburg mit GSenehmigun
des Herrn Königl. Regierungs Präſtdenten ür die Stadt Merſe
burg folgender

NahtragS zur Polizeiverordnung vom 16. Auguſt 1915 erlaſſen:

Zu S I.
Die Preiſe für Obſt und Gemüſe ſir d von den Perſonen

die hiermit Handel treiben, ebenfalls durch einen von
gußen ſichtbaren Anſchlag Aushang an der Verkaufs
ſtelle bekanntzugeben.

Merſeburg, den 16. Oktober 1916.
Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Jür die Zeit vom 81. Oktober bis 6. November 1916 iſt die

öhe der auf den Kopf der Bevölkerung des Fleiſchverſorgungs-
ezirks Merſeburgs entfällenden Fleiſchmenge feſtgeſetzt auf:

150 Gramm Schlachtviehfleiſch mit eingewochſenen

Für die vielen Beweiſe
herzlicher Teilnahme an

dem ſchweren Verluſte un
ſeres lieben Kindes e

Wege herzlichen
ank.

Wilhelm Weniger 1. Frau.

S 3.
Der Kartoffelerzeuger darf auf den Kopf und Tag nur

14/2 Pfund Kartoffeln ſeiner Ernte für ſich und jeden Angehörigen
ſeiner Wirtſchaft verwenden.

8 4.
Schwerarbeiter können auf Antrag eine tägliche Zulage bis

zu 1 Pfund Kartoffeln erhalten.
Der Magiſtrat beſtimmt, welche Zulage in jedem einzelnen

Falle feſtgeſetzt wird und auf welche beſtimmte Zeit.
8 6.,

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden mitt e Anendlich vielen in gnis bis zu 6 Monaten ober mit Geldſtrafe bis zu 1300 Mt.S B weiſe der Liebe und Teil
wabme bei dem ſchweren
Verluſte unſeres über alles
heiß geliebten 8 6.,

Dieſe Bekanntmachung tritt mit dem Tage der Veröffent
lichung in Kraft.

Merſeburg, den 28. Oktober 1916.
Der Magiſtrat.

Arnim M IMIESämmtliche bei uns geseſohneten

Stücke der IV.
Kriegsanleihe

Können Von heute ab an unserer Kasse vorm.
Von 9--1 Uhr gegen Vorlegung der Abrech-
nungen in Bwpfang genommen werden.

Otto Hoffmann 1. t. J Felde,
Hurle ab Hefe l

HAhnun

ereeeee

Dank. l
Für die herzliche Teil

nahme an dem Begräbnis
unſerer teuren Entſchlafenen

II
ſagen wir unſeren herzlich
ſten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Velanntma gang

M

Unter B b f di Knochen oder Merseburg, den 24. Oktober 1916,ter Bezugnahme au e t 120 Schlachtvieh fleiſch ohne Knothen, e tSonter bie le Wir Schinken, Danerwurſt, Zzunge, ére Morschuss Vereln 31l Herzehur 9,
Revente hrd gen en Monat wdä t W hwnen, 9 k. G. m. h. H.

ret, Friſchwurſt, ugeweide750 Gramm El Pfund) Flemtetſeren einſchnehlch de tung e Rogno. i e
eretha de Zucker Larf mit Zoſengewichts. M„„Hühner (Hähne und Hennen) ſind mit einem Duarchſchnitts

ewichte von 400 Gramm, junge Hühner bis zu Jahr mit einemDurchſchnitte gewichte von 200 Gramm auf die Fleiſchkarte
einzurechnen.

Merſeburg, den 1. November 1916.
Der Magiſtrat.

Geeſiſch- Verkauf.
Der Schellſiſch Verlauf

beim Kaufmann
E. Wolff, Roßmarkt Nr. 11

wird auch in den Kächſten Tagen fortgeſetzt.
Merſeburg, den 2. November 1916.

Der Magiſtrat.
Auf Veranlaſſung des Kgl. Landrats treſſen heute wieder

bgabe der Zuckermarke
mmer S verabfolgt werden
Die Verkaufsſtellen haben je

138 Marken gebündelt behufs
Buteilung welterer Mengen bie
guf weiteres an den Kreseinkauf
M rſeburg einzuſenden.

ke noch nicht eingeköſten
Zuckermarken Nr. 1 werden hier
mit ab 1. November ſür ungültie
erklärt.

Merſebürg, den 1. Nov. 1916.
Her Königliche Landrat.

gez. Frhr. von Wilmowski.
Lefeulliwe Sitzung

Stadtverordn. Verſammlg
gmn Montag den 6. November 1916
abends s AUhr, im Stadtverord
neten Sitzungsſaale

Tagesordnung:
Wahl des Bürgermeiſters,

Merſeburg, den 2. Nov, 1916.
Der GStadkwerordneten Vorſteher

S Bothe.Brauner Wullach,
58 boch, zu verkaufen
Fähreudorſf Stat. Dürrenberg
Ein Lünſerſchwein e m

Verkauf
Schkopau Nr. 27.

Eine Hüngelampe, u
kaufen Steinſtr. 18, 1 Tr. r.

G en eSontag den 5, Nevember, von abends 8 Dr. am

flitär- Konzert
suegeführt von der gegssmaten Lau desturmka pelte Merseburg.

Hierzu ladet frenndlichst ein Asrl Stein felde

NFunkenburg lDirektor Off o Sohlegel
Naumburg Weissenfels.

Sonntag den 5, November [916, abends 8 Vnr
Die grösste Schauspielneuheit der Spielzeit 1916große Ladungen In neuer Ausstattung in Kostümen und Bühnensufmachung!

n wenWie n du in ſiHiebe Nach dem auch her gelesenen gleiehnamigen

n ſowieBullen und Stiere r
Roman Ueufführung in Leipeſq am 0, Mai Gr

Juht u Nart
bei mir ein.
August Quack, (ccchönlle, kann I

gegeben
Als Gägte:

Herr Oberspielleiter Lassow, Fritz Mmolſer,
Alfr. Frevdank, Hofschauspiel, Fr- Daghoffer- Weimar

Sehausgielpreigo Vorverkauf bei F. Prahnert, hier.
e

T

J 9 9

S
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